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wir freuen uns, Ihnen mit der vorliegenden Broschüre 
einen Bericht über unsere Tätigkeiten in den beiden letzten 
Jahren präsentieren zu können. Als universitäre Forschungs-
einrichtung ist das artec | Forschungszentrum Nachhaltigkeit 
seit seiner Gründung 1989 darauf ausgerichtet, Wissen aus 
unterschiedlichen Fachrichtungen zu generieren, zu syntheti-
sieren und zu integrieren mit dem klaren Ziel, gesellschaftlich 
relevante Problemstellungen aufzugreifen und durch wissen-
schaftliche Beiträge an ihrer Lösung mitzuarbeiten. In den 
vergangenen zwei Jahren hat sich gezeigt, dass unser Profil 
in der Nachhaltigkeitsforschung und die damit verbundenen 
Kompetenzen auch einer kritischen Außenperspektive gut 
standhalten: Im Laufe des Wintersemesters 2010/11 wurde das 
Forschungszentrum von der zentralen Forschungskommissi-
on der Universität Bremen positiv evaluiert; zudem konnten 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den letzten beiden 
Jahren eine stattliche Anzahl von neuen Forschungsprojekten 
einwerben, für die bekanntlich außenstehende ‚Dritte’, nämlich 
Gutachter und Geldgeber aus den einschlägigen Organen der 
Wissenschaftsförderung gewonnen werden müssen.

Mit diesem Bericht stellen wir unsere laufenden For-
schungsvorhaben und einige Ergebnisse der letzten beiden 
Jahre zu aktuellen Fragen und Problemen einer nachhaltigen 
Entwicklung kurz vor. Zum einen haben wir darin die bisher 
schon zentralen Themenstellungen unserer drei Forschungs-
schwerpunkte weiter untersucht. Zum anderen konnten 
neue Problem- und Fragestellungen vor allem im Kontext der 
Anpassung an die Folgen des Klimawandels und der sozialen 
Nachhaltigkeit erschlossen werden. Die Forschung am artec 
blieb dabei konzeptionell gerahmt durch die Begriffe Resilienz 
und Transformation, eine Perspektive, deren innere Spannung 
sich als produktiv für interne Diskussionen erwiesen hat, die 
aber auch in der Bearbeitung der Forschungsprojekte eine 
erkennbare Rolle spielt. 

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Prof. Dr.  Michael Flitner

(Sprecher)

Michael Flitner

Prof. Dr. Ines Weller

(stellvertr. Sprecherin)

Dipl.-Soz. Brigitte Nagler

(Geschäftsführerin)

Der vorliegende Bericht enthält zudem einen Überblick 
über unsere Veröffentlichungen, über die Nachwuchsför-
derung und weitere Aktivitäten des artec. Wir hoffen, Ihnen 
damit anregende Einblicke in die laufenden Arbeiten des 
Forschungszentrums zu bieten. 

Bremen, im Dezember 2012
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Das artec | Forschungszen-
trum Nachhaltigkeit: inter- und 
transdisziplinär, sozialwissen-
schaftlich fundiert, gestaltungs-
orientiert

Die Forschung am artec | Forschungszentrum Nachhaltig-
keit zielt darauf ab, Beiträge zu einer nachhaltigeren Gestal-
tung der Gesellschaft zu erarbeiten. Ziel ist es im Besonde-
ren, ein vertieftes Verständnis der Interaktion von sozialen, 
ökologischen und technischen Prozessen und Systemen zu 
gewinnen mit dem Ziel, Strategien und Wege nachhaltigkeits-
bezogener Transformationen auszumachen und anzugehen. 
Sozialwissenschaftliche Perspektiven werden in dieser Absicht 
mit der naturwissenschaftlich-technischen Umweltforschung 
verzahnt. Die notwendigen Integrationsleistungen einer 
übergreifenden Forschung beziehen sich damit einerseits auf 
die interdisziplinäre Verständigung der Gesellschaftswissen-
schaften mit den Natur- und Technikwissenschaften, anderer-
seits auch auf die Integration unterschiedlicher gesellschaft-
licher Akteure in die Problembeschreibungen sowie in die 
Suche nach Problemlösungen.

Ein thematischer Schwerpunkt in der Arbeit des artec ist in 
den letzten Jahren der Klimawandel geworden. Die Klimapro-
blematik zeigt besonders deutlich die enge Verschränkung 
von Fragen der Steuerbarkeit gesellschaftlicher Entwick-
lungsprozesse, der Sicherung natürlicher und immaterieller 
Ressourcen, der Belastbarkeit von Ökosystemen, des sozialen 
Zusammenhalts und schließlich der gerechten Verteilung der 
Lasten von Transformationsprozessen in Richtung auf mehr 
Nachhaltigkeit. Hier ist die hohe Bedeutung inzwischen auch 
weitgehend anerkannt, die einer inter- und transdisziplinärer, 

gestaltungs- und problemlösungsorientierter Nachhaltig-
keitsforschung für die künftige gesellschaftliche Entwicklung 
zukommt. Die Folgen des Klimawandels z.B. sind nicht allein 
durch technische Maßnahmen, durch Verringerung der CO2-
Belastung der Atmosphäre zu begrenzen. Gleichzeitig sind 
auch Anpassungsstrategien an die veränderten Umweltbedin-
gungen zu entwickeln und mögliche Alternativen für Hand-
lungsroutinen und Entscheidungsverhalten von Institutionen 
und Personen zu entwerfen. So hängt etwa der nachhaltige 
Konsum nicht allein vom Konsumverhalten der einzelnen 
VerbraucherInnen ab, sondern wird erst im Zusammenhang 
mit Versorgungssystemen und politischer Steuerung verständ-
lich. Die soziale Nachhaltigkeit ist stark gekoppelt an größere 
wirtschaftliche Entwicklungen wie an unternehmerische 
Entscheidungen. 

Für die Entwicklung und Umsetzung der Forschung am 
artec bilden die Schlüsselkonzepte Resilienz und Transforma-
tion einen konzeptionellen Rahmen. Das Konzept Resilienz 
unterstreicht dabei Aspekte von Stabilität, Widerstandsfähig-
keit und der Regeneration von Prozessen und Systemen, die 
unter Bedingungen des schnellen Wandels aufrecht erhalten 
werden sollen. Das Konzept Transformation fokussiert demge-
genüber auf die Frage nach grundlegenden Veränderungen in 
der Art und Weise, wie soziale oder gesellschaftliche Systeme 
organisiert sind. Die Forschung am artec ist entsprechend 
darauf ausgerichtet, die Resilienz von gesellschaftlichen 
Teilsystemen zu erhöhen, wo dies der Nachhaltigkeit in einem 
umfassenden Sinne dienlich ist, und, wo dies nicht der Fall ist,   
Transformationen forschend vorzubereiten. Die Organisation 
der Forschung erfolgt zur Zeit in den drei Forschungsfeldern 
Governance und Regionalentwicklung, Arbeit und Organi-
sation sowie Industrial Ecology, Technik und Konsum, die im 
Folgenden vorgestellt werden.
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Beirat
Die konzeptionelle Arbeit des Forschungszentrums wird 

von einem wissenschaftlichen Beirat kritisch begleitet. In 
ihm arbeiten renommierte Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler aus verschiedenen Disziplinen und Forschungs-
einrichtungen mit Vertretern der Wirtschaft und der Politik 
zusammen.

Die Beiratstreffen finden im einjährigen Rhythmus statt 
und werden in der Regel von einer Fachtagung oder einer 
öffentlichen Veranstaltung begleitet.

Mitglieder des Beirats

Für die Periode Februar 2012 bis Oktober 2013 ist 
Dr. Rita Kellner-Stoll (Kellner-Stoll-Stiftung) erneut zur 
Vorsitzenden gewählt worden. 

Die weiteren Beiratsmitglieder sind:
Prof. Dr. Adelheid Biesecker, Universität Bremen
Prof. Dr. Birgit Blättel-Mink, Universität Frankfurt
Prof. Dr. Marina Fischer-Kowalski, Universität Klagenfurt
Prof. Dr. Christoph Görg, Universität Kassel
Prof. Dr. Michael von Hauff, TU Kaiserslautern
Prof. Dr. René Kemp, Maastricht University
Prof. Dr. Jürgen Oßenbrügge, Universität Hamburg
Prof. Dr. Lucia Reisch, Copenhagen Business School
Dipl.-Ing. Annemieke Wijn, Rainforest Alliance
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Forschungsfelder
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Forschungsfeld I: Governance 
und Regionalentwicklung

Vor dem Hintergrund des globalen Wandels bilden Pro-
bleme und Fragen regionaler Entwicklungsprozesse einen 
Schwerpunkt der Forschung. Dabei werden klassische Fragen 
der Umweltpolitik wie z.B. Abfallbehandlung und Lärmschutz 
bearbeitet sowie komplexere Fragestellungen, die sich mit 
Politikbeobachtung z.B. im Kontext Biodiversität befassen, mit 
regionalen Klimaanpassungsstrategien oder mit der Bedeu-
tung von Gender in Fragen der Umweltpolitik und Umweltfor-
schung. Besondere Bedeutung für die Forschungen in diesem 
Bereich haben die Küstenregionen der Welt. Das Spektrum der 
Forschungsarbeiten reicht von Projekten zu Hochwasser- und 
Küstenschutz in der Nordwest-Region bis hin zur Erforschung 
umweltbezogener Mobilität und Klimaanpassung im Pazi-
fikraum. Die klassischen Methoden der empirischen Sozialfor-
schung werden dabei mit anderen Methoden kombiniert, z.B. 
mit Geoinformationssystemen und partizipativen Methoden, 
um die Treiber und Prozesse von Landnutzungsänderungen 
und ihre sozial-ökologische Dynamik zu verstehen. Ziel ist 
es dabei, regionale Transformationspfade zu erkennen und 
handlungsrelevantes Wissen zu erarbeiten, das auch für 
andere Problemlagen und -situationen jenseits der einzelnen 
Forschungskontexte bedeutsam ist.

Forschungsfeld II: Arbeit und 
Organisationen

Im Zentrum dieses Forschungsfelds steht die Analyse und 
Gestaltung von Arbeit in der Nachhaltigkeitsperspektive. Hier 
geht es zum einen darum, nicht intendierte Folgen der Öko-
nomisierung, Technisierung und Flexibilisierung der Arbeit für 

Organisationen sowie für Frauen und Männer in unterschied-
lichen Lebenszusammenhängen zu untersuchen. Zum ande-
ren werden Wechselwirkungen zwischen dem Strukturwandel 
der Arbeitswelt und der klimaverträglichen Transformation 
moderner Gesellschaften analysiert. In beiden Feldern werden 
im Rahmen dialogorientierter Praxisforschung kontextspezi-
fische Gestaltungskonzepte für nachhaltige Arbeit entwickelt. 
Ein weiterer Fokus liegt auf freiwilligen Selbstverpflichtungen 
und Aushandlungsprozessen, indem beispielsweise die Bedeu-
tung von Corporate Social Responsibility (CSR) für die Entwick-
lung von Humanressourcen erforscht wird. In ähnlicher Weise 
werden Umweltmanagementsysteme und Umweltsiegel-Ini-
tiativen auf ihre Folgen für soziale Nachhaltigkeit untersucht. 
Diese Forschung wird mit Fragen aus dem Bereich Governance 
und Konsum verbunden: So können Umweltsiegel sowohl In-
formationen über umweltverträgliche Formen der Produktion 
als auch über die menschenwürdige Gestaltung der Arbeitsbe-
dingungen, beispielsweise das Verbot von Kinderarbeit oder 
die Zahlung fairer Löhne, zur Verfügung stellen.

Forschungsfeld III: Industrial 
Ecology, Technik und Konsum

Dieses Forschungsfeld fokussiert auf die Entwicklung 
von Strategien für eine nachhaltigere Gestaltung komple-
xer Versorgungssysteme (‘Systems of Provision’), etwa in 
den Bereichen Energie, Bekleidung und Ernährung. Ziel ist 
ein besseres Verständnis der Handlungsmöglichkeiten der 
unterschiedlichen relevanten Akteure in solch komplexen 
Versorgungssystemen, der Einbindung  dieser Versorgungs-
systeme in Stoffkreisläufe und der Wechselwirkungen von 
technologischen, institutionellen, sozialen und kulturellen 
Entwicklungen in den jeweiligen Versorgungssystemen. Die 
Forschungsergebnisse dienen als Grundlage, um Strategien, 
Instrumente und Maßnahmen für die Transformation nicht 
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nachhaltiger Produktions- und Konsummuster zu entwickeln. 
Ein aktuelles Forschungsprojekt („Die Farbe Schwarz“) in 
diesem Zusammenhang befasst sich mit dem Versorgungssy-
stem Bekleidung, hier wird die Wahrnehmung ökologischer 
Probleme in Verbindung mit modischen und technologischen 
Anforderungen untersucht. Das Forschungsdesign sieht vor, 
dass in die Forschung sowohl Konsumenten als auch Akteure 
aus der konventionellen und ökologischen Textilbranche, dem 
Handel, der Umweltforschung und dem Verbraucherschutz 
eingebunden sind. Ökologische und technologische Fragen 
werden so explizit in ihrer Verbindung zu ihrem kulturellen 
Kontext analysiert. Damit werden fundierte Einsichten über 
Möglichkeiten und Ansätze gewonnen, wie nachhaltigkeitso-
rientierte Transformationen dieser Versorgungssysteme unter-
stützt und erleichtert werden können. Darüber hinaus stehen 
in diesem Forschungsfeld die Anwendung und Weiterent-
wicklung von Instrumenten und Strategien zur Bilanzierung 
von Umweltwirkungen sowie Fragen der nachhaltigkeitsbezo-
genen Bewertung neuer Technologien z.B. von Nanotechnolo-
gien, im Zentrum des Interesses.

artec - Zentrum und Plattform 
für eine integrierte Nachhaltig-
keitsforschung

Zusammengeführt werden diese verschiedenen For-
schungsstränge in integrativen Verbundprojekten, die auf 
unterschiedlichen Ebenen Beiträge für die Ziele einer nach-
haltigen Regionalentwicklung erarbeiten. Herausragendes 
Beispiel hierfür ist aktuell das Projekt ‚nordwest2050 - Perspek-
tiven für klimaangepasste Innovationsprozesse in der Metro-
polregion Bremen-Oldenburg‘. In diesem Forschungsverbund 
arbeiten Mitglieder aus allen Forschungsfeldern am artec zu-
sammen und gehen aus unterschiedlichen Disziplinen heraus 

gemeinsam der Frage nach, wie sich die Region sinnvoll und 
nachhaltig an den Klimawandel anpassen kann. Dabei koope-
rieren sie mit einer Vielzahl von Partnern aus Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft sowie mit benachbarten Universitäten und 
weiteren wissenschaftlichen Einrichtungen in der Metropolre-
gion. Durch die Fähigkeit, als regionale Plattform zu agieren, 
die Arbeiten zu resilienten Energiesystemen und Fragen der 
umweltpolitischen Steuerung sowie durch seine Fokussierung 
auf die sozialen Dimensionen einer nachhaltigen Entwicklung 
entwickelt sich das artec zu einem bedeutsamen Zentrum der 
integrierten Nachhaltigkeitsforschung in Deutschland.

Lehre und 
Nachwuchsförderung

Die Mitglieder des artec | Forschungszentrum Nachhaltig-
keit bieten nachhaltigkeitsbezogene Lehre in ihren jeweiligen 
Fachbereichen bzw. Instituten und Studiengängen an. Darü-
ber hinaus werden vom Forschungszentrum spezielle Module 
angeboten, die sich mit Fragen der Nachhaltigkeitspolitik und 
Nachhaltigkeitsforschung befassen (u.a. im B.A. Geographie, 
Wahlpflichtbereich). Weiterhin engagieren sich Mitglieder des 
artec für die Ausweitung des e-GeneralStudies Angebot an 
der Universität Bremen und greifen mit ihren Veranstaltungen 
das zunehmende Interesse der Studierenden an der Nach-
haltigkeitsthematik auf. Mit dem auf drei Jahre angelegten 
Projekt der „Virtuellen Akademie“ wird dieser Pfad erweitert. 
Grundlage des Lehrangebots hier ist ein Blended Learning 
Konzept, das eine didaktisch sinnvolle Verknüpfung von 
traditionellen Präsenzveranstaltungen und modernen Formen 
von E-Learning anstrebt. Ein solches Konzept wird speziell für 
nachhaltigkeitsbezogene Lehr- und Lerninhalte entwickelt 
und erstellt werden. 

Eine hohe Bedeutung kommt am artec auch der Nach-
wuchsförderung im Bereich der Betreuung von wissenschaft-
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lichen Qualifikations- bzw. Abschlussarbeiten zu. So werden 
laufend Bachelor-, Master- und Diplomarbeiten verschiedener 
Studiengänge von den Mitgliedern betreut und in unter-
schiedlichen Funktionen begutachtet (Arbeitswissenschaft, 
Gesundheitswissenschaften, Soziologie, Produktionstechnik, 
Geographie, Wirtschaftswissenschaften, Politikwissenschaft, 
Stadt- und Regionalentwicklung, International Studies in 
Aquatic Tropical Ecology u. a.). Zudem wird eine wachsende 
Zahl von Promotionsvorhaben betreut, u. a. in Form eines Dok-
torandenkolloquiums, in welchem die Dissertationen fächer-
übergreifend vorgestellt und diskutiert werden. Gerade bei 
den Promotionen ist die Einbindung in größere Forschungs-
projekte und Graduiertenkollegs dabei durchaus erwünscht, 
wie dies in den Graduiertenschulen „Global Change in the 
Marine Realm“ (GLOMAR) und Integrated Coastal Zone and 
Shelf-Sea Research (INTERCOAST) der Fall ist. 

Kooperationen
Die institutsinternen Kooperationen zwischen den 

Mitgliedern des Forschungszentrums werden ergänzt um 
universitätsinterne und -externe Kooperationen, die in den 
letzten Jahren ausgebaut werden konnten. Beispielhaft für 
universitätsinterne Kooperationen lässt sich die Zusammen-
arbeit mit den marinen Umweltwissenschaften in den zwei 
genannten Graduiertenkollegs GLOMAR und INTERCOAST 
(Start November 2009) anführen, die sich beide in internatio-
naler Perspektive mit Problemen der Meere und Küstenzonen 
befassen. Beispielhaft für universitätsexterne Kooperationen 
steht der Forschungsverbund „NordWest 2050: Perspektiven 
für klimaangepasste Innovationsprozesse in der Metropol-
region Bremen-Oldenburg“, an dem eine Vielzahl an Partnern 
beteiligt sind. Dazu gehören sowohl die Universität Oldenburg 
und die Hochschule Bremen, außeruniversitäre Forschungsin-
stitute wie das Sustainability Center Bremen und BioConsult, 
regionale Akteure wie die Metropolregion Bremen-Oldenburg 

als auch Unternehmen aus der Region als Praxispartner. Im 
Themenfeld sozialer Nachhaltigkeit gibt es zahlreiche und 
intensive Kooperationen mit Forschergruppen in außeruni-
versitären Forschungsinstituten wie z.B. im Wuppertal Institut, 
im Sozialwissenschaftlichen Institut der EKD (SI) oder in der 
Sozialforschungsstelle Dortmund. Darüber hinaus besteht 
eine enge Zusammenarbeit mit Unternehmen und nicht 
gewinnorientierten Organisationen im Rahmen von Projekten, 
Metastudien und sog. Fokusgruppen des BMBF.
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Forschungsprojekte
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nordwest2050: Perspektiven für klimaangepasste Innova-

tionsprozesse in der Metropolregion Bremen-Oldenburg 

Das Forschungsprojekt nordwest 
2050 verfolgt das Ziel, gemeinsam mit 
Akteuren aus Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft einen langfristigen Fahrplan 
zur Klimaanpassung für die Metropolre-
gion Bremen-Oldenburg zu entwickeln 
– die so genannte „Roadmap of Change“. 
Das Projekt wurde von einem Konsorti-
um der Metropolregion Bremen-Olden-
burg im Nordwesten entwickelt und ist 
eines von insgesamt sieben im Rahmen 
des BMBF-Programms „Klimawandel 
in Regionen zukunftsfähig gestalten“ 
(KLIMZUG) geförderten Projekten.

Für die Erstellung der „Roadmap of 
Change“ werden verschiedene Frage-
komplexe bearbeitet. Zunächst wird 
ermittelt, wie verletzlich die Region ist, 
wenn das Klima wärmer und insgesamt 
turbulenter wird. In einem zweiten 
Schritt wird erforscht, welche Verände-
rungsprozesse in der Region erfolgen 
müssen, damit diese an die klimatischen 
Anforderungen des Jahres 2050 ange-
passt ist („Roadmap of Change“). Hierzu 
wird in vier ‚Clustern’ – nämlich der Ener-
giewirtschaft, der Ernährungswirtschaft, 
der Hafenwirtschaft/Logistik und der 
Region insgesamt – untersucht, welche 
Kompetenzen und Potenziale bereits 
vorhanden sind (Innovationspotenziale) 

und welche Chancen gegebenenfalls 
genutzt werden können. Neben den 
sektoralen Roadmapping-Prozessen zur 
Klimaanpassung geht es dabei auch 
um übergreifende Kooperations- und 
Entscheidungsprozesse in der Region 
(und darüber hinaus). 

Da die Umsetzung einer Klimaan-
passungsstrategie nur Erfolg haben 
kann, wenn sie eine breite Unterstüt-
zung in der Region erfährt, wird einem 
kritisch-konstruktiven Dialog mit den 
Akteuren in der Region besonderes Ge-
wicht beigemessen. Akteure relevanter 
Institutionen wie der Metropolregion 
Bremen-Oldenburg und Partner aus 
der Unternehmenspraxis werden von 
Beginn an einbezogen, um ein ge-
meinsames Verständnis für umsetzbare 
Lösungen zu entwickeln. Dabei kann 
es nicht allein um Akzeptanz gehen: 
In sog. Innovationspfaden werden 
bis 2014 exemplarische Projekte zur 
Klimaanpassung gemeinsam mit Praxis-
partnern entwickelt.

Die „Roadmap of Change“ soll als 
Modell auch für andere Regionen in 
Deutschland nutzbringend sein. Dazu 
arbeitet nordwest2050 eng mit den 
Parallelprojekten im Förderprogramm 
KLIMZUG sowie mit der Partnerregion 

Maryland (USA) zusammen. 
Das Forschungszentrum Nachhal-

tigkeit ist mit mehreren Teilprojekten 
in dem Verbundvorhaben vertreten. 
Neben dem Cluster Energiewirtschaft 
und dem Arbeitsbereich Governance 
sind die Untersuchung der regionalen 
Anpassung an den Klimawandel sowie 
Fragen des Konsums und der Ge-
schlechtergerechtigkeit zu nennen.

Näheres: 
Forschungsverbund nordwest2050 
(http://www.nordwest2050.de)
Klimawandel in Regionen 
(http://www.klimzug.de)
Metropolregion Bremen-Oldenburg e.V. 
(http://www.metropolregion-bremen-
oldenburg.de)
Kooperationspartner: 
Metropolregion Bremen-Oldenburg im 
Nordwesten e.V., Delmenhorst
econtur GmbH, Bremen
Bioconsult Schuchardt & Scholle GbR, 
Bremen
Carl von Ossietzky Universität 
Oldenburg 

Forschungsfeldübergreifendes Verbundprojekt
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Projektleitung: 
Prof. Dr. Michael Flitner
Projektbearbeitung: 
Dr. Heiko Garrelts
Förderung: 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF)
Laufzeit: 
Februar 2009 bis Januar 2014

nordwest2050: Teilprojekt Governance

Stadtregionen sind aktiv und passiv 
in besonderem Maße in Prozesse der 
Globalisierung verstrickt. Die Einbin-
dung in größere ökonomische Zusam-
menhänge bedingt oftmals eine hohe 
Außenabhängigkeit, die mit wachsender 
Unsicherheit über künftige Entwick-
lungen verbunden ist. Zudem fällt nach 
Prozessen der Liberalisierung und Verän-
derung von Regulierungsstrukturen eine 
Vielzahl von Aufgaben nicht mehr in die 
ausschließliche Kompetenz nationaler 
und lokaler Verwaltungen, sondern wird 
von organisatorisch verselbständigten 
oder privaten Organisationen erbracht. 
In der Konsequenz fehlt es den staatli-
chen Akteuren oftmals an Steuerungs-
ressourcen. Gleichzeitig muss die regio-
nale Politik zunehmend wirtschaftliche, 
soziale, ökologische und kulturelle Ziele 
in Einklang bringen, darunter neuer-
dings auch die Anpassung an den Klima-
wandel. Dabei sind erhebliche Konflikte 
zwischen divergierenden Interessen zu 
bewältigen. Es besteht ein entsprechend 
hoher Bedarf an Verfahren der Koordina-
tion zwischen Politikfeldern, aber auch 
über politisch-administrative Ebenen 
und räumliche Grenzen hinweg.

Damit ist grob der Hintergrund um-
rissen, wie er sich für die Metropolregion 
Bremen-Oldenburg im Hinblick auf 

klimaangepasste Innovationsprozesse 
darstellt. Hier setzt der gemeinsam mit 
der Universität Oldenburg bearbeitete 
Bereich „Governance“ an. Welche neuen 
Anforderungen ergeben sich? Sind die 
bisher vorhandenen Handlungskapazi-
täten ausreichend? Welche Rolle spielen 
dabei junge, erst noch entstehende 
Strukturen und neue Akteure – wie die 
Institution der Metropolregion selbst? 
Welche Rolle spielt die Stellung der Re-
gion im Mehrebenensystem im Wechsel-
spiel mit den Einflüssen von außerhalb 
der Region (national, international)?

Ziel des Arbeitsbereichs ist es, beste-
hende Ansatzpunkte für regionale Steu-
erungsprozesse der Klimaanpassung 
unter Berücksichtigung institutioneller 
und akteursspezifischer Gesichtspunkte 
zu identifizieren und zu ihrer konstruk-
tiven Weiterentwicklung beizutragen. 
Die Analysen erfolgen mit einem Fokus 
auf drei Akteursbereiche: das politisch-
administrative System, zivilgesellschaft-
liche Akteure (Nichtregierungsorgani-
sationen, Medien, Wissenschaft) und 
Unternehmensakteure. Dabei geht es 
nicht allein um eine Analyse und Be-
schreibung des Themas. Der Teilbereich 
wird auf praxisorientierte, politische 
und administrative Innovationen und 
Lernprozesse ausgerichtet sein.
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In diesem Teilprojekt steht die 
Vorbereitung auf und die Anpassung an 
den anthropogenen Klimawandel am 
Beispiel des Clusters Energiewirtschaft in 
der Metropolregion Bremen-Oldenburg 
im Zentrum. 

Der Cluster Energie im Nordwesten 
sieht sich mit großen Herausforde-
rungen konfrontiert, die ihren Ursprung 
haben a) in sich verändernden Energie-
quellen (Wachstum der regenerativen 
Energien), b) in sich verändernden 
Erzeugungsstrukturen (Wachstum 
dezentraler Erzeugung), c) in sich ver-
ändernden Nachfragemustern (Verschie-
bung von Heiz- bzw. Kühltagen, stei-
gende Anforderungen an Klimatisierung 
etc.). Er verfügt allerdings auch über 
ein ausdifferenziertes Spektrum von 
Akteuren, die sich mit unterschiedlichen 
Aspekten der (zukünftigen) Energiever-
sorgung beschäftigen. Wenn es gelingt, 
diese Akteure mit Blick auf Anpassungs-
maßnahmen auf den Klimawandel noch 
stärker untereinander zu vernetzen, 
birgt diese Struktur ein großes Inno-
vationspotential zur Lösung der oben 
skizzierten Probleme.

Auch im Bereich Energie im Rahmen 
der geplanten Vulnerabilitätsanalyse 
werden zunächst diejenigen Bereiche 
und Ansatzpunkte identifiziert, in denen 
durch den Klimawandel die weitrei-

chendsten bzw. problematischsten 
Auswirkungen zu erwarten sind. In der 
ebenfalls geplanten Innovationspoten-
zialanalyse, die mit einer Untersuchung 
der Wertschöpfungskette verbunden 
ist, sollen die Möglichkeiten und 
Stärken der Metropolregion zur Lösung 
der entsprechenden Probleme erfasst 
werden. Und schließlich müssen im 
engen Dialog mit allen Akteuren und 
Stakeholdern in der Metropolregion die 
Anpassungsstrategie an den Klima-
wandel im Energiebereich erarbeitet, 
die Auswahl und Durchführung von 
Leuchtturmprojekten stattfinden und 
Roadmaps für ausgewählte Innovati-
onspfade erstellt werden.

Der gewählte Ansatz zur Gestaltung 
der klimabedingten Anpassungen 
beruht auf dem Konzept einer adap-
tiven und dynamischen Systemstabi-
lität (Resilienz). Es geht zum einen um 
die Resilienz (Stabilität in dynamischer 
werdenden Umgebungen) der Energie-
versorgungsstrukturen. Zum anderen 
geht es darum, die sich mit dem Klima-
wandel neu eröffnenden Chancen zu 
nutzen. Z.B. werden in dem ‚Low Exergy 
Solutions‘ genannten Innovationspfad 
Vorbereitungen für einen erwartbaren 
höheren Kühlbedarf in Industrie und 
Haushalten getroffen. Zugleich werden 
Wege erschlossen, die weitere Engpäs-

nordwest2050: Cluster Energiewirtschaft

se in der Energieversorgung z.B. mit 
Solarwärme oder Abfallwärme über-
winden. 

Auf Basis der analytischen Arbeiten 
wird ein Modell des Clusters erarbeitet, 
mit dessen Hilfe die Ergebnisse der 
exemplarischen Innovationsprojekte 
bewertet werden können. Mit diesem 
Modell werden auch die Grundlagen 
für eine weitgehende Übertragbarkeit 
der Ergebnisse auf andere Regionen 
und Problemlagen gelegt.

Projektbearbeitung:
Prof. Dr. Arnim von Gleich (Projektleiter)
Dr. Stefan Gößling-Reisemann
Dipl.-Ing. Sönke Stührmann
Dipl.-Wi.-Ing. Urte Brand
Dr. Jakob Wachsmuth
Dipl.-Ing. Thomas Bloethe
Dipl.-Wi.-Ing. Till Zimmermann
Dr. Torben Stührmann
Förderung:
Bundesministerium für Bildung und
Forschung (BMBF)
Laufzeit:
Februar 2009 bis Januar 2014
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nordwest2050: Modellierung und Szenarien-

generierung für eine Roadmap of Change

Im Zentrum des Teilprojekts stehen 
die Strukturierung und Koordination der 
Daten und Informationsströme, die in 
allen anderen Teilprojekten geschaffen 
werden. Mit diesem Vorgehen wird eine 
Basis für die Entwicklung von cluster-
spezifischen und systemübergreifen-
den Szenarien und Innovationspfaden 
geschaffen. Die damit verbundene 
Strukturierung ermöglicht ferner die 
Übertragbarkeit von Projektansatz und 
-vorgehensweise auf andere Regionen 
und vereinfacht die Koordination und 
den Vergleich insbesondere mit dem 
Schwesterprojekt in Maryland/USA.

Drei Hauptziele werden verfolgt: 
Erstens geht es um die Entwicklung 
von Projektstrukturen und -elementen, 
um die Transferfähigkeit zu optimie-
ren. Dies erfordert die Sicherung einer 
abgestimmten Informations- und 
Datenerhebung für die Vulnerabilitäts-, 
Wertschöpfungsketten- und Innovati-
onspotenzialanalysen. Darüber hinaus 
ist die Integration dieser Informati-
onen in ein Modell der grundlegenden 
Zusammenhänge (Interdependenzen 
und Rückkopplungen) und der mit den 
erwartbaren Klimaveränderungen in 

der Region und in den Wertschöpfungs-
ketten einhergehenden Chancen und 
Risiken zu erreichen, damit Ansatz-
punkte für Klimaanpassungsstrategien 
aufgezeigt werden können. Schließlich 
wird die Erarbeitung von Roadmaps in 
den Innovationspfaden, die Generierung 
von Szenarien im Vorfeld der Roadmap 
of Change und die Erarbeitung der 
Roadmap of Change unterstützt. 

Zweitens hat das Teilprojekt die 
Aufgabe, die Koordination und Einbin-
dung der Projektstrukturen in einem 
Schwesterprojekt in Maryland, USA zu 
konzeptualisieren. 

Drittens soll die Identifikation von 
Strategien erreicht werden, die zum 
Ausbruch aus institutionellem „lock-in“ 
helfen, um fundamentale Innovationen 
zu fördern.

Projektleitung: 
Prof. Dr. Matthias Ruth
Förderung: 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF)
Laufzeit: 
Februar 2009 bis Januar 2014 
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nordwest2050: Teilprojekt Gender Mainstreaming 

Das Teilprojekt verfolgt das Ziel, 
die Anforderungen von Gender Main-
streaming in die Ziele des Forschungs-
verbunds zu integrieren. Dazu werden 
die Folgen der in den Clustern ausge-
wählten Innovationspfade auf ihren 
Beitrag zu Chancengleichheit zwischen 
den Geschlechtern bestimmt. Haupt-
fokus liegt auf der Analyse der mit 
den Innovationspfaden verbundenen 
Beschäftigungsperspektiven. Aus den 
Ergebnissen der Analyse werden Hand-
lungsempfehlungen abgeleitet und 
Strategien entwickelt, um den gleichbe-
rechtigten Zugang beider Geschlechter 
zu den Beschäftigungschancen von An-
passungsstrategien an den Klimawandel 
zu unterstützen. Dabei soll insbesondere 
der Anteil hoch qualifizierter Frauen 
in innovativen und zukunftsfähigen 
Arbeitsfeldern gesteigert werden.

Für die drei Cluster – Ernährungs-
wirtschaft, Energiewirtschaft, Hafenwirt-
schaft/Logistik – wird zunächst in Form 
einer Ist-Analyse die jeweilige Ausprä-
gung der geschlechtsspezifischen Segre-
gation bestimmt. Daran anschließend 
werden die Sichtweisen der betrieb-
lichen Akteure auf die mit den Innova-
tionspfaden verbundenen Beschäfti-
gungspotenzialen in ihrer Bedeutung 

für beide Geschlechter erkundet. Aus 
den Ergebnissen werden gemeinsam 
mit relevanten Akteuren aus der Region 
Handlungsempfehlungen und Stra-
tegien abgeleitet, um den Anteil von 
Frauen in den Bereichen zu steigern, 
in denen sie besonders marginalisiert 
sind. Die Konkretisierung der jeweiligen 
Instrumente und Strategien, die zu 
einer geschlechtergerechten Verteilung 
der Chancen und Risiken von Anpas-
sungsstrategien an den Klimawandel 
geeignet sind, werden an die jeweiligen 
Gegebenheiten in den unterschied-
lichen Innovationspfaden und Netzwer-
ken angepasst.

Methodisch setzt sich das Teilpro-
jekt aus ExpertInnenbefragungen, 
Dokumentenanalysen und der Sekun-
därauswertung statistischer Daten 
zusammen. Dazu kommen Workshops 
mit regionalen Akteuren aus Wirtschaft, 
Politik und Gesellschaft zur Diskussion 
und Umsetzung von Handlungsstrate-
gien zur Förderung von Chancengleich-
heit.

Projektleitung: 
Prof. Dr. Ines Weller
Bearbeitung: 
Karin Fischer, M.A.
Förderung: 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF)
Laufzeit: 
Januar 2012 bis Dezember 2013 
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nordwest2050: Teilprojekt Konsum 

Das Teilprojekt „Konsum“ zielte auf 
die Bestimmung klimawandelbezogener 
Veränderungen in der Nachfrage und in 
den Konsummustern privater Verbrau-
cherInnen und bewertete die Ergebnisse 
in Hinblick auf ihren Beitrag für die Vul-
nerabilität der Region. Ausgangspunkt 
der explorativen qualitativen Studie 
waren zum einen Ergebnisse der sozial-
wissenschaftlichen Umweltforschung 
und der Marktforschung, die auf eine 
zunehmende Bedeutung des Klimawan-
dels für (nachhaltigere) Konsum-
entscheidungen hinweisen. Zum ande-
ren richtete sich das Forschungsinteres-
se auf die Verteuerungen v.a . energie- 
intensiver Produkte und Dienstleistun-
gen und deren Bedeutung für (nachhal-
tigen) Konsum.

Innerhalb des Projektes wurden 
Fokusgruppen und Einzelinterviews mit 
drei unterschiedlichen sozialen Gruppen 
durchgeführt. Zentrales Erkenntnisinte-
resse lag dabei sowohl auf der Frage, wie 
Klimawandel und Preisentwicklungen 
im Alltag wahrgenommen werden, als 
auch darauf, wie sich dies wiederum auf 
das Konsumverhalten auswirkt. 

Die Ergebnisse der Studie weisen 
darauf hin, dass der Klimawandel als 

Thema im Alltag präsent ist, wenngleich 
er aktuell (noch) nicht als Bedrohung 
wahrgenommen wird. Insgesamt stellte 
sich heraus, dass die Debatte um den 
Klimawandel bislang als nicht oder nur 
wenig handlungsleitend wirkt. Neue 
Impulse für das Konsumverhalten 
erzeugte die Klimawandeldebatte nur 
bei einer Gruppe. Es wurde jedoch eine 
Vielzahl von Hemmnissen deutlich, die 
ein nachhaltigeres oder klimafreund-
licheres Verhalten im Alltag erschweren. 
Vor allem bei den weniger finanzstarken 
Haushalten wurde klimafreundlicher 
Konsum mit Mehrkosten und –aufwand 
assoziiert, was im Kontext der stei-
genden Preise als besonders proble-
matisch eingeordnet wurde. Deutlich 
wurde in diesem Zusammenhang auch 
eine Angst vor zunehmender sozialer 
Spaltung als indirekter Folge des Klima-
wandels. Neben weiteren potenziellen 
Risiken wurden allerdings auch Chancen 
mit dem Klimawandel assoziiert.

Projektleitung: 
Prof. Dr. Ines Weller
Bearbeitung: 
Karin Fischer, M.A. 
Hanna Krapf, M.A. 
Dr. Diana Wehlau (bis 10/2009)
Förderung: 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF)
Laufzeit: 
Mai 2009 bis April 2010
Veröffentlichungen (Auswahl):
Wehlau, Diana/Hanna Krapf, 2009: 
Climate Change and Sustainable Con-
sumption – Consumers Torn Between 
Increasing Environmental Awareness 
and Decreasing Economic Options? 
Paper for the 9th European Sociological 
Association Conference “ESA 2009 – 
European Society or European Socie-
ties?”, Research Network “Environment 
and Society”, 02.-05. September 2009 in 
Lisboa, Portugal.



20

Forschungsfeld Governance und Regionalentwicklung

Projektteam:
Prof. Dr. Michael Flitner
Dipl.-Geogr. Martin Lukas
Jill Heyde, MES
Partner:
Leibniz Zentrum für Marine Tro-
penökologie (ZMT), Bremen
Gadjah Mada University (UGM), 
Yogyakarta, Indonesien
Förderung:
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF)
Projektlaufzeit:
Februar 2012 bis Januar 2015

Neue Governance-Instrumente für Küstenzonen 

und deren Wassereinzugsgebiete in Indonesien 

Trotz jahrzehntelanger kosteninten-
siver Bemühungen um ein nachhaltiges 
Wassereinzugsgebietsmanagement 
gelten zahlreiche Flusseinzugsgebiete 
Indonesiens als degradiert, mit entspre-
chenden negativen Auswirkungen auf 
küstennahe Ökosysteme. Ein nachhal-
tiges Management dieser Ökosysteme 
muss daher mit einem effektiven 
Wassereinzugsgebietsmanagement 
verknüpft werden. Die Konzeption und 
Umsetzung entsprechender integrierter 
Water Governance Ansätze ist jedoch mit 
erheblichen Herausforderungen verbun-
den und hat daher als Forschungs- und 
Politikfeld in den letzten Jahren welt-
weit einen Bedeutungsschub erfahren. 
Gefordert sind Mechanismen, welche 
die Steuerung komplexer verschiedener 
Regionen und Maßstabsebenen ver-
bindender sozial-ökologischer Prozesse 
erlauben, gegenwärtige Bedürfnisse und 
kollidierende Interessen einer Vielzahl 
von Akteuren mit Nachhaltigkeitszielen 
vereinbaren und zu einer gerechten 
Verteilung der Kosten und Nutzen von 
Umweltschutzbemühungen führen. Pay-
ments for Environmental Services (PES) 
sind in diesem Kontext ein zunehmend 
propagiertes Governance-Instrument. 
Entsprechende wissenschaftlich-kon-
zeptionelle Erkenntnisse und praktische 

Erfahrungen beschränken sich jedoch 
weltweit auf wenige Fallbeispiele.

Vor diesem Hintergrund zielt das 
Forschungsvorhaben auf eine Bewer-
tung der Potenziale neuer Governance-
Instrumente für ein nachhaltiges 
Management von Küstenökosystemen 
und deren Wassereinzugsgebieten in 
Indonesien. Das Vorhaben baut auf den 
Forschungen zu Landnutzungswandel 
und dessen Ursachen sowie zu Forst- 
und Wassereinzugsgebietsmanage-
ment im Hinterland der ökologisch 
einzigartigen Segara Anakan Lagune 
auf der Insel Java im Rahmen der 
vorausgegangenen Projektphase (SPICE 
II) auf. Im Kontext der analysierten Pro-
blemstellungen und auf der Grundlage 
einer zuerst erfolgenden Bewertung 
existierender PES in anderen Flussein-
zugsgebieten Indonesiens soll in einem 
zweiten Schritt durch eine Übertragung 
der Erkenntnisse auf die Region der 
Segara Anakan Lagune eine mög-
liche Anwendung dieser Governance 
Instrumente diskutiert und bewertet 
werden. Neben semi-strukturierten 
Interviews, Fokusgruppendiskussionen 
und einem Science Policy Workshop 
kommen Methoden der Kartografie 
und Fernerkundung zur Anwendung.
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Evaluationsprojekt OPTIONEN 

Eine nachhaltigere Zukunft erfordert 
neben tiefgreifenden technischen und 
gesellschaftlichen Veränderungen auch 
erhebliche Zuwächse unseres Wissens 
über Natur- und Gesellschaftsprozesse 
und deren wechselseitige Verschrän-
kung. Eines der prominentesten 
Beispiele sind Fragen nach der Entste-
hung und Optionen zur Bewältigung 
des Klimawandels. Das Bundesmini-
sterium für Bildung und Forschung 
(BMBF) hat seit Ende der 90er Jahre 
eine Reihe von Förderschwerpunkten 
ausgeschrieben, die zur Entstehung 
großer Forschungsverbünde geführt 
haben. Diese zeichnen sich, der Kom-
plexität der zu untersuchenden Zusam-
menhänge entsprechend, durch eine 
große Zahl involvierter Wissenschaftler 
und Wissenschaftlerinnen aus zum 
Teil sehr unterschiedlichen Diszipli-
nen und durch vielfältige Formen 
der Einbeziehung von Experten aus 
unterschiedlichen gesellschaftlichen 
Praxis- und Erfahrungsfeldern aus.

Die Komplexität dieser Art der For-
schung hat allerdings auch die Anfor-
derungen an das Projektmanagement 
erheblich erhöht. Für viele der hier zu lö-
senden Herausforderungen lagen kaum 
passende Erfahrungen vor, für andere 
fehlen hinreichend förderliche insti-

tutionelle Rahmenbedingungen und 
Spielräume. Mit dem Projekt OPTIONEN 
hat das BMBF nun ein Forschungspro-
jekt in Auftrag gegeben, das am Beispiel 
zweier seiner kürzlich abgeschlossenen 
Förderschwerpunkte eine systematische 
Evaluation dieses Typs von Verbundfor-
schung durchführt. Die zu betrachten-
den Verbundprojekte haben sich mit 
regionalen Verlaufsformen des Klima-
wandels und deren Auswirkungen auf 
das Niveau der Biodiversität und die Ver-
fügbarkeit von Wasser in ausgesuchten 
Regionen in Afrika und Deutschland 
befasst. Im Mittelpunkt stand dabei die 
Frage nach den jeweils resultierenden 
sozialen und ökonomischen Heraus-
forderungen und nach Möglichkeiten 
ihrer Bewältigung und nicht zuletzt 
das Bemühen, die Umsetzung entspre-
chender Konzepte auch praktisch in 
Gang zu bringen und zu erproben.

In konzeptioneller Hinsicht zielt das 
Projekt OPTIONEN darauf ab, insbeson-
dere die Erfahrungen der unterschied-
lichen beteiligten Akteure zu nutzen, 
um (a) erreichte Erfolge angemessen 
würdigen und (b) aufgetretene Schwie-
rigkeiten besser identifizieren und 
verstehen zu können und um auf dieser 
Grundlage (c) für künftige Projekte 
mit ähnlichem Zuschnitt Optionen für 

die Erleichterung und Verbesserung 
der Zielerreichung zu entwickeln.

In methodischer Hinsicht wird 
gefragt, in welcher Projektphase welche 
Akteure, welche speziellen Beiträge 
erbracht haben, welche Ressourcen 
dafür zur Verfügung standen und wie 
sich diese Faktoren auf den Verlauf und 
die Ergebnisse der zu untersuchenden 
Projekte ausgewirkt (Forschungser-
gebnisse, praxisbezogene Ergebnisse, 
Qualifizierungsprozesse) haben.

Projektteam: 
Dr. Veronika Fuest
Prof. Dr. Hellmuth Lange
Förderung: 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF)
Projektlaufzeit: 
Januar 2012 bis Juni 2014
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Projektleitung: 
Prof. Dr. Michael Flitner
Bearbeitung: 
Dipl.-Geogr. Martin Lukas
Kooperation:
Rheinische Friedrich-Wilhelms-
Universität Bonn
Förderung: 
Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG)
Laufzeit: 
Dezember 2011 bis November 2014 

die Ressource Wasser auf die Stadt 
zurück wirken.

Als einen theoretischen Bezugs-
punkt greift das Forschungsvorhaben 
Bronson’s „dentritic system“-Ansatz auf, 
um eine funktionale Neubetrachtung 
des Kapuas mit innovativen Ansätzen 
der Kulturökologie und der politischen 
Ökologie zu verbinden. Methodisches 
Kernstück bildet dabei eine Serie von 
etwa zehn „Participatory Hydro-Political 
Appraisals“. Mit diesen werden von 
der Stadt ausgehend flussaufwärts die 
Konfliktfelder des Kapuas rekonstruiert. 
In Verbindung mit qualitativ-ethnogra-
phischer Feldforschung und Experten-
interviews einerseits, sowie der Analyse 
quantitativer Sekundärdaten und 
der Entwicklung eines Partizipativen 
Geographic Information Systems (PGIS) 
andererseits wird eine gesellschaftswis-
senschaftliche ‚Kartierung’ des Flusses 
durchgeführt. Auf dieser Basis lassen 
sich die unterschiedlichen Interes-
sen und Akteure entlang des Kapuas 
verorten und mit den umfassenderen 
Veränderungen der gesellschaftlichen 
Naturverhältnissen in Beziehung 
setzen.

Mit einer Länge von über 1.000 km 
ist der Sungai Kapuas in West Kaliman-
tan, Borneo, der längste Fluss Indonesi-
ens. Er steht beispielhaft für die konflikt-
hafte Multifunktionalität von Flüssen in 
Südostasien, deren politische Ökologie 
über die radikale Transformation des 
ländlichen Raums verändert wird. Dies 
führt aktuell zur Herausbildung neuer 
Konfliktfelder im Bereich der landwirt-
schaftlichen und industriellen Nutzung 
des Flusses, hinsichtlich des Zugangs 
zu Trinkwasser, der Gefährdung durch 
toxische oder ungereinigte Abwässer 
und weiterer Fragen des „watershed 
management“. Zielsetzung des For-
schungsprojektes ist eine raumtheore-
tisch fundierte Analyse des Verhältnisses 
zwischen Stadt und Land im Hinblick 
auf die fluide Ressource Wasser. Die 
politische Ökologie der städtischen 
Trink- und Abwasserversorgung wird 
dabei in Beziehung zu der Transformati-
on gesellschaftlicher Naturverhältnisse 
des Flusses stromaufwärts gesetzt. Die 
Stadt Pontianak nahe der Flussmündung 
wird hierbei als Arena aufgefasst, in der 
Akteure über verschiedene Formen öko-
nomischer und politischer Intervention 
die Veränderungen im Landesinneren 
mit verursachen, welche ihrerseits über 

Stadt, Land, Fluss: eine politische Ökologie des Sungai 

Kapuas (Kalimantan, Indonesien)
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Die Zunahme von Wetterextremen 
stellt eine der grundlegenden Projek-
tionen der aktuellen Klimaforschung 
dar. Zu diesen zählen Temperaturex-
treme, starke Niederschlagsereignisse, 
anhaltende Hitze- und Dürreperioden, 
tropische Stürme und Überflutungen 
(IPCC 2007, S. 237ff ). Nach heutigem 
Wissen werden Küstenregionen in 
besonderem Maße von den projizierten 
Veränderungen betroffen sein. Hierbei 
spielen der ansteigende Meeresspiegel 
und eine zunehmende Frequenz und 
Intensität von Sturmereignissen eine 
entscheidende Rolle. Gleichzeitig sind 
gerade die Küstenregionen der Erde ins-
gesamt durch eine starke Zunahme der 
Bevölkerung und ein rasches Wachstum 
wirtschaftlicher Aktivitäten gekenn-
zeichnet. Sie sind Zentren der global 
voranschreitenden Urbanisierung und 
des Austausches von Gütern über poli-
tische Grenzen und Kontinente hinweg. 
Zusätzlich sind diese Regionen beson-
ders von heutigen und zukünftigen Mi-
grationen betroffen: sie sind Zielpunkt 
interner Migrationen, sowie Ausgangs-
ort und Transitraum internationaler 
Wanderungen. Migrationen gehen mit 
einem Wandel der sozialräumlichen Or-

ganisation innerhalb von Gesellschaften 
einher; sie können sowohl unmittelbares 
Produkt von, wie auch Reaktion auf 
Umweltveränderungen sein. 

Das Verbundvorhaben hat das Ziel, 
unter Bedingungen hoher Unsicherheit 
handlungsleitendes Wissen zu gene-
rieren, welches relevant für politische 
Entscheidungsprozesse im Hinblick 
auf den projizierten Klimawandel ist. 
Dazu sollen extreme Ereignisse und 
rasche Wandlungsprozesse an Küsten, 
insbesondere in Küstenstädten und 
deren Umland, in der (historischen) 
Vergangenheit als Analogiesituationen 
untersucht werden. Zu solchen Extrem-
ereignissen zählen Sturmfluten, Zyklone 
und landseitige Hochwasserereignisse, 
aber auch nicht oder nur indirekt 
klimatisch beeinflusste Ereignisse wie 
Prozesse des rapiden Landverlusts oder 
Industriekatastrophen. Zudem sollen Er-
kenntnisse über die Auswirkungen von 
Umweltveränderungen auf Migrationen 
geliefert werden und in einem nächsten 
Schritt der Einfluss umweltinduzierter 
Migration auf die Küstengebiete näher 
beleuchtet werden. Systematisch und 
vergleichend wird danach gefragt, 
welche Auswirkungen (z.B. migrations-

bezogene, ökonomische, ökologische) 
und Reaktionen (z.B. politische, recht-
liche) diese Extremereignisse in der 
Vergangenheit hervorgerufen haben, 
wie diese Auswirkungen und Reaktionen 
aus heutiger Sicht zu bewerten sind und 
was sich aus diesen Bewertungen für 
zukünftige Maßnahmen der Vermeidung 
des Klimawandels und der Anpassung 
daran in Küstenregionen und -städten 
lernen lässt.

Projektleitung: 
Prof. Dr. Michael Flitner
Bearbeitung: 
Dipl.-Geogr. Jonas Hein (bis 2/2012)
Dipl.-Geogr. Johannes Herbeck
Förderung: 
Universität Bremen
Leibniz-Zentrum für Marine Tropenöko-
logie (ZMT), Bremen 
Laufzeit: 
Juli 2011 bis Juni 2012 

Klimaänderungen, Extremereignisse und 

Migrationen: Aus vergangenen Umweltveränderungen 

in Küstenregionen lernen
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Klimawandel und Mobilität - rechtliche Diskurse und 

neue Lösungen für „Klimaflüchtlinge“ im Pazifikraum

Ausgehend von den Pazifikinseln 
Kiribati und Vanuatu sollen rechtliche 
und politische Ansprüche und Debatten 
untersucht werden, die mit tatsächlichen 
und antizipierten Migrationsbewe-
gungen im Kontext des Klimawandels 
verknüpft sind. In beiden Inselstaaten 
haben Umwelt- und besonders Küsten-
veränderungen unterschiedlich weitrei-
chende Umsiedlungs- und Migrations-
projekte ausgelöst. Welche rechtlichen 
und normativen Konflikte um Land und 
andere Ressourcen ergeben sich durch 
Migration und Umsiedlungen auf Vanua-
tu und Kiribati? Welche rechtlichen Foren 
werden von der Regierung und weiteren 
Teilen der Bevölkerung genutzt, um im 
Falle von Landverlust oder unfreiwilligen 
Migrationsprojekten Kompensation und 
Unterstützung einzufordern? Welche For-
derungen sind dabei für sie legitim und 
mit welchen Allianzen und Strategien 
versuchen sie diese umzusetzen? Welche 
neuen Herausforderungen stellen sich 
in Bereichen wie transnationale Mobi-
lität, in Konzepten nationalstaatlicher 
Souveränität und in Auseinanderset-
zungen um „Umweltgerechtigkeit“ und 
Solidarität zwischen Ländern des Südens 
und den industrialisierten Ländern? 

Das Zusammenspiel lokaler, 
nationaler und supranationaler 
Akteure wurde in einer dreistufigen 
Feldforschung (Multi-Sited-Ethno-
graphy) ethnographisch dargestellt 
und hinsichtlich der Entwicklung 
von Lösungsansätzen für Umweltmi-
grantInnen analysiert werden. Nach 
Forschungsaufenthalten in den 
Inselstaaten Vanuatu und Kiribati 
wurde die Position Neuseelands als 
einem regionalen Akteur, der mit 
Aufnahmeforderungen von Um-
weltmigrantInnen konfrontiert ist, 
beleuchtet. Durch die Verbindung 
einer rechtsanthropologischen 
Perspektive mit Untersuchungen 
der lokalen Auswirkungen des 
Klimawandels und angeschlossener 
Diskurse hat das Forschungspro-
jekt Handlungswissen zu einem 
globalen Phänomen, das politisch 
und rechtlich unterreguliert ist, 
erhoben. Zudem nahm es mit dem 
Thema „Umweltflüchtlinge“ einen 
Forschungsbereich in den Blick, 
der auf den Gebieten rechtlicher 
Aushandlungs- und politischer 
Entscheidungsfindungsprozesse 
bislang kaum erforscht wurde. 

Einblicke in die Entwicklung von hard- 
und soft-law Maßnahmen und in das 
Zusammenspiel von lokalen, nationalen 
und globalen normativen Vorstellungen 
generierten dabei theoretisches Wissen 
zu Veränderungsprozessen der wich-
tiger werdenden Konstellationen von 
legal pluralism, also den Themenfeldern, 
die durch unterschiedliche rechtliche 
Legitimationsebenen reguliert wer-
den. Der besondere Anspruch des 
Forschungsvorhabens lag dabei in der 
Analyse dieser Aushandlungsprozesse 
auf Mikro- und auf Makroebene. 

Projektbearbeitung: 
Dr. Silja Klepp
Förderung: 
Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG) im Rahmen des internationalen 
DFG-Graduiertenkollegs INTERCOAST 
(Integrated Coastal Zone and Shelf-Sea 
Research)
Laufzeit: 
Februar 2010 bis Januar 2012 
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Forschungsfeld Arbeit und Organisationen

ZUKUNFT:PFLEGE „Zukunft der Pflege im demogra-

fischen Wandel – Innovationsfähigkeit durch Organisa-

tionslernen und regionale Netzwerkbildung“

Der Pflegesektor in Deutschland 
steht vor dem schwerwiegenden 
Problem des Personalmangels. Auf der 
einen Seite steigt die Zahl der Pflegebe-
dürftigen. Dem steht auf der anderen 
Seite keine ausreichende Zahl profes-
sionell Pflegender gegenüber. Da die 
Pflege eine sehr belastende Tätigkeit 
ist, die zugleich zu gering entlohnt und 
nicht ausreichend anerkannt ist, gibt 
es zu viele Aussteiger und zu wenig 
Nachwuchs. Bislang fehlen vor allem 
für die ambulante Pflege Konzepte, um 
auf die sich verschärfende Personallage 
in der Pflege zu reagieren. Hauptidee 
des Verbundprojekts ZUKUNFT:PFLEGE 
ist es, zur Lösung des Problems zwei 
Aktionsfelder miteinander zu verbinden: 
Zum einen die Arbeitsorganisation in 
der ambulanten Pflege so zu gestalten, 
dass Gesundheit und Arbeitsmotivation 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
nachhaltig gesichert werden. Zum 
anderen sollen die meist kleinen und 
mittleren Pflegeunternehmen sich 
regional vernetzen, um über das Netz-
werk z.B. von Best-Practice-Beispielen 
und -Instrumenten zu profitieren.

Im artec | Forschungszentrum 
Nachhaltigkeit, das das Gesamtprojekt 
koordiniert, werden die Arbeitsorganisa-
tion und -bedingungen in ambulanten 
Pflegeunternehmen analysiert. Ziel ist 
es, einen Leitfaden „Nachhaltige Be-
schäftigungsfähigkeit in der ambulanten 
Pflege“ zu entwickeln, der konkrete 
Hilfestellungen für die Arbeitsorgani-
sation in der ambulanten Pflege gibt. 
Der Grundgedanke: Eine Arbeitsgestal-
tung, die die Ressourcen und Probleme 
der Pflegenden berücksichtigt, sichert 
Arbeitszufriedenheit, vermindert die 
Gesundheitsrisiken für das Pflegeper-
sonal und bietet Beschäftigten langfri-
stige Perspektiven im demografischen 
Wandel dieser Wachstumsbranche. 
Mittelfristig kann dadurch die Attrakti-
vität des Pflegeberufs erhöht werden.

Parallel dazu wird der Kooperations-
partner Zentrum für Sozialpolitik (ZeS) 
der Universität Bremen ein regionales 
Unterstützungsnetzwerk „Pflege im 
demografischen Wandel“ aufbauen. 
Ambulante Pflegeunternehmen sind 
meist kleine und mittlere Unternehmen, 
deren Ressourcen knapp sind, sodass 

sie Zukunftsaufgaben nicht immer allein 
umsetzen können. Das Netzwerk soll die 
ambulanten Pflegeunternehmen hier 
vor allem auf den Feldern Qualifikations- 
und Kompetenzentwicklung sowie 
Gesundheitsförderung unterstützen.

Projektteam:
Dr. Peter Bleses
PD Dr. Guido Becke
Miriam Behrens,  M.A.
Kristin Jahns, MPH
Partner:
Bremer Pflegedienst GmbH
vacances Mobiler Sozial- und 
Pflegedienst GmbH
Zentrum für Sozialpolitik (ZeS)
der Universität Bremen
Förderung:
Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) und Eu-
ropäischer Sozialfonds (ESF)
Projektlaufzeit:
Januar 2012 bis April 2015
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Demografieorientierte Konzepte zur Messung und 

Förderung von Innovationspotenzialen (DOMINNO) 

Teilprojekt „generation G – Förderung der Generatio-

nengerechtigkeit in Unternehmen“

Der demografische Wandel eröffnet 
Unternehmen Chancen, alternde Beleg-
schaften und die Kooperation zwischen 
unterschiedlichen Generationen von 
Beschäftigten verstärkt als Innovati-
onspotenzial in den Blick zu nehmen. 
Von entscheidender Bedeutung für die 
Entfaltung dieses Innovationspotenzials 
ist – so die Ausgangsthese von genera-
tion G – die unternehmensinterne Ge-
nerationengerechtigkeit. Für die soziale 
Konstitution betrieblicher Generationen 
ist neben sozialen Konstruktionen kollek-
tiven Alter(n)s (inklusive Alter(n)sbilder in 
Unternehmen) vor allem das soziale Alter 
von Belegschaftsgruppen (Dauer der 
Betriebszugehörigkeit) bedeutsam. Weit-
gehend ungeklärt ist bisher, inwieweit 
das Gerechtigkeitserleben betrieblicher 
Generationsgruppen Innovationspro-
zesse beeinflusst und wodurch dieses 
Erleben im Einzelnen geprägt wird. De-
mografieorientierte Innovationspoten-
ziale zu sondieren und auf dieser Basis 
Gestaltungskonzepte zu entwickeln, 
ist das übergreifende Ziel des Projekt-
verbunds DOMINNO – Konzepte zur Mes-
sung und Förderung von Innovationen. 

Das Teilvorhaben generation G zielt 
darauf ab, die Bedeutung von Generati-
onengerechtigkeit für die Innovations-
fähigkeit sozialer Dienstleistungsunter-
nehmen zu untersuchen. Hierbei wird 
ein forschungsbasiertes Rahmenkon-
zept zur Analyse und innovationsförder-
lichen Gestaltung betrieblicher Gene-
rationengerechtigkeit auf der Basis von 
qualitativen Intensivfallstudien in zwei 
stationären Pflegeeinrichtungen entwi-
ckelt. In den beteiligten Einrichtungen 
werden Empirie gestützte Maßnahmen 
zur innovationsförderlichen Gestaltung 
der Generationengerechtigkeit ent-
wickelt und ihre Umsetzung formativ 
evaluiert. Auf der Basis der Forschungs-
ergebnisse wird ein Handlungsleitfaden 
für betriebliche Entscheidungsträger 
(Management und betriebliche Interes-
senvertretung) zur innovationsförder-
lichen Gestaltung von Generationenge-
rechtigkeit in Unternehmen entwickelt.

www.dominno-projekt.de

Projektteam: 
PD Dr. Guido Becke (Projektleitung)
Dr. Peter Bleses
Raphaela Wehl, M.A.
Anna Wetjen, M.A.
Förderung: 
Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) und Eu-
ropäischer Sozialfonds (ESF)
Projektlaufzeit:
Januar 2012 bis April 2015
Partner:
Zentrum für Vertrauensfor-
schung (zugleich Verbundkoor-
dination), Universität Vechta
Fraunhofer Institut für Ar-
beitswirtschaft und Organi-
sation (IAO), Stuttgart 
Alloheim Senioren-Residenzen GmbH
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Recycling-Stationen in Bremen: Stakeholderanalyse 

und Akteurskonstellationen der Bremer Abfallwirt-

schaft - Eine quantitativ/qualitative Studie 

Die Entsorgung von Abfällen aus 
Privathaushalten ist eine öffentliche 
Aufgabe, die von der Stadtgemeinde 
Bremen als öffentlich-rechtlicher Ent-
sorgungsträger verantwortlich wahrge-
nommen wird. 

In den letzten Jahren konnte die 
Verwertung der Abfälle kontinuierlich 
gesteigert werden und die Beseiti-
gungsabfälle waren rückläufig. Die 
Recycling-Stationen tragen zu diesem 
positiven Ergebnis wesentlich bei, sie 
sind ein Grundpfeiler der kommunalen 
Abfallwirtschaft der Stadt Bremen. Um 
das Leistungsniveau und die Servicelei-
stungen für die Bürgerinnen und Bürger 
der Stadt Bremen aufrecht zu erhalten 
sind kontinuierlich Verbesserungen 
auf strukturell/organisatorischer Ebene 
notwendig. 

Das Vorhaben besteht aus zwei 
Teilprojekten. Zum einen geht es um 
eine repräsentative Studie, wie die 
Recycling-Stationen durch die Bremer 
Bürgerinnen und Bürger genutzt werden 
und deren Sicht auf das Verhältnis von 
Serviceleistungen und Gebührenhöhe. 
Zum anderen wird eine Bestandsauf-
nahme der bestehenden Kommuni-

Projektbearbeitung: 
Dipl.-Soz. Brigitte Nagler (Projektleitung)
Niels Ohlsen, M.A.
Finanzierung: 
Senator für Umwelt, Bau und Verkehr, 
Bremen
Laufzeit: 
September 2011 bis Mai 2013

kationsstrukturen vorgenommen, mit 
dem Ziel Verbesserungspotentiale zu 
identifizieren. Grundlage hierfür sind 
Experteninterviews mit Akteuren der 
Bremer Abfallwirtschaft. 
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„Virtuelle Akademie“ für mehr Nachhaltigkeit

Mit Unterstützung der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt (DBU) entwickelt 
die Universität Bremen ein innovatives 
Bildungsportal: die bundesweite „Vir-
tuelle Akademie“ zur Vermittlung von 
Grundlagen der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE). Für eine ökologisch, 
ökonomisch und sozial zukunftsfähige 
Gesellschaft wird eine multimediale 
Bildungsplattform geschaffen, die 
Themen des Klimawandels, der Ressour-
ceneffizienz, der Nachhaltigen Entwick-
lung und ökosozialem Konsum bündelt 
und es werden Bildungsmodule für die 
Fachrichtungen Wirtschaftswissenschaft, 
Ingenieurwesen, Lehramt und Sozial-
wissenschaften entwickelt und erprobt. 
Diese Module umfassen Lernvideos, 
Experteninterviews, Übungsaufgaben für 
das Selbststudium sowie Foliensätze zum 
Download. 

Das interaktive Medienportal baut 
auf die so genannten Web 2.0-Technolo-
gien auf und vermittelt anschaulich die 
Grundlagen der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE). In enger Zusam-
menarbeit mit dem Wuppertal Institut 
für Umwelt, Klima und Energie werden 
zudem besonders anwendungsnahe 
Forschungsergebnisse unmittelbar in die 

Hochschulbildung eingebracht. 
Die erste Ausbaustufe der „Vir-

tuellen Akademie“ wird zunächst 
im Raum Nordwestdeutschland 
umgesetzt. Insgesamt werden in 
der Gründungsphase etwa 15 bis 20 
Lehrveranstaltungen für alle beteiligten 
Hochschulen produziert. Diese können 
die videogestützten Veranstaltungen 
dann selbst durch ergänzende Prä-
senzveranstaltungen als so genannte 
„Blended-Learning“-Module – also 
integratives Lernen mit Medieneinsatz 
– anbieten. Die erlangten Leistungs-
nachweise sollen an den jeweiligen 
Heimatuniversitäten dann möglichst als 
vollwertige Studienleistungen aner-
kannt werden. 

Für die stete Weiterentwicklung 
des Angebots ist eine Zusammenarbeit 
mit dem Zentrum für E-Learning der 
Universität Frankfurt, dem Lehrstuhl 
für Mediendidaktik und Wissensma-
nagement der Universität Duisburg 
sowie dem Institut für Wissensmedien 
in Tübingen geplant. Nach und nach 
wird das Modulangebot mit Lehrenden 
deutscher und internationaler Hoch-
schulen erweitert werden.

Projektteam:
Prof. Dr. Georg Müller-Christ
Dipl.-Oek. Nadine Dembski
Dipl.-Inf. Alexander Hillmann
Kooperation:
Wuppertal Institut für Umwelt, Klima, 
Energie GmbH, Wuppertal
Förderung:
Deutsche Bundesstiftung Umwelt 
(DBU)
Laufzeit:
Juni 2011 bis Mai 2014
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einander lernen wollten und dies auch 
getan haben. Das Projektergebnis wurde 
als Nachhaltigkeits-Check veröffentlicht.

Projektleitung: 
Prof. Dr. Georg Müller-Christ
Projektdurchführung: 
Dipl. Kfm. Sebastian Arentz
Projektlaufzeit: 
Oktober 2010 bis Mai 2011
Projektpartner: 
RKW Bremen
Finanzierung: 
Senator für Bau, Umwelt, Verkehr und 
Europa, Bremen
Veröffentlichungen: 
Müller-Christ, Georg (Hg.), 2011: Der 
Nachhaltigkeits-Check. Die Sicherung 
des langfristigen Unternehmensbe-
standes durch Corporate Social Respon-
sibility. Bremen: Universität Bremen.  

Das Land Bremen hat im Jahr 2009 
beschlossen, Beratungen von kleinen 
und mittelständischen Unternehmen 
zur Verankerung, Umsetzung und 
Dokumentation von Corporate Social 
Responsibility (CSR) finanziell zu fördern. 
Neu an einem solchen Beratungsprozess 
ist die Tatsache, dass zu einer umfas-
senden CSR-Beratung eine Analyse der 
ökologischen, der sozialen und der öko-
nomische Dimension des betrieblichen 
Verhaltens gehört. Sowohl Unterneh-
men als auch Beratungen sind jedoch 
eher darauf eingestellt, jede dieser 
Dimensionen einzeln zu behandeln.

In Zusammenarbeit mit dem RKW 
Bremen wurde Ende 2010 ein Projekt 
gestartet, einen CSR-Beratungsprozess 
zu planen. Unternehmen verschiedener 
Branchen und Größenordnungen wie 
auch unterschiedliche Beratungsun-
ternehmen trafen sich in mehreren 
Workshops, um einen CSR-Check mitzu-
gestalten, ihn auszuprobieren und durch 
die ersten Erfahrungen weiterzuentwi-
ckeln. In diesen Workshops mit Vertre-
ter/innen der Unternehmen, der Bera-
tungen und der Wissenschaft herrschte 
stets eine konstruktive Atmosphäre, weil 
alle Akteure und Akteurinnen viel von-

Entwicklung einer Beratungskonzeption 

für eine CSR-Beratung
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Das Feld der ambulanten Altenpfle-
ge ist in den vergangenen Jahrzehnten 
durch eine starke Komplexitätsstei-
gerung gekennzeichnet. Im Zuge der 
Ambulantisierung sind vielfältige neue 
Anbieterstrukturen und Träger entstan-
den. Eine auf die ‚eigentliche‘ Pflege 
älterer Menschen reduzierte Betrach-
tung wird der Beurteilung der Produkti-
vität von Dienstleistungen in der Pflege 
älterer Menschen nicht mehr gerecht. 
Stattdessen muss das gesamte Feld der 
ambulanten sozialen Unterstützungs-
dienstleistungen im Alter einbezogen 
werden:

• Pflege durch professionelle, 
hauptamtlich tätige Pflegekräfte bzw. 
ambulante Pflegedienste,

• Sozialdienste, die mannigfaltige 
Angebote unterbreiten (Besuchs-
dienste, Haushaltsdienstleistungen, 
Einkaufshilfen, Unterstützung bei 
Anträgen usw.),

• Vermittlungsagenturen, die als Or-
ganisationszentrum eines Netzwerkes 
von unterschiedlichen Anbietern 
(Apotheken, Pflegedienste, Hausnot-
rufe usw.) ein breites Angebots- und 
Leistungsspektrum anbieten können, 

• ehrenamtlich Tätige, die z.B. im 
Rahmen von Quartierskonzepten in 
vielfältiger Weise eingesetzt werden 

Projektteam: 
PD Dr. Guido Becke
Dr. Peter Bleses
Raphaela Wehl, M.A.
Anna Wetjen, M.A.
Partner:
Rhein-Ruhr Institut für angewandte 
Systeminnovation (RIAS) e.V., Duisburg
Förderung: 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF)
Projektlaufzeit: 
September 2010 bis April 2014
Veröffentlichungen (Auswahl):
Becke, Guido/Peter Bleses/Hannah 
Gundert/Anna Wetjen, 2011: Trendre-
port ambulante soziale Unterstüt-
zungsdienstleistungen im Alter – 
arbeitswissenschaftliche Perspektiven. 
artec-paper 178, Universität Bremen.

COCKPIT- Produktivitätsdreieck Pflege

und hauptamtlich Tätige ergänzen oder 
unterstützen. 

Das Teilvorhaben ‚Produktivitäts-
dreieck ambulante soziale Unterstüt-
zungsdienstleistungen im Alter‘ des 
artec zielt auf die Erweiterung her-
kömmlicher betriebswirtschaftlicher 
Produktivitätsverständnisse um zwei 
soziale Anerkennungs- und Beteili-
gungsdimensionen ab: Erstens um 
die Arbeitsqualität von Haupt- und 
Ehrenamtlichen und zweitens um die 
Lebensqualität und Handlungsfähigkeit 
der KlientInnen (Qualität der Unterstüt-
zungsdienstleistungen). Arbeitsqualität, 
Qualität der Unterstützungsdienstlei-
stungen und Kosten bilden dabei drei 
Dimensionen, die sich wechselseitig 
beeinflussen. 

 Das übergreifende Ziel des artec-
Teilprojekts besteht daher in der 
forschungsbasierten Entwicklung von 
praxisorientierten Verfahren und Maß-
nahmen, die die Ansprüche an Qualität 
der Unterstützungsdienstleistungen 
und Arbeitsqualität identifizieren, 
aufnehmen und mit nicht nur kurz-
fristigen, sondern zudem auch lang-
fristigen und möglichst erweiterten 
Kosten- und Produktivitätsrechnungen 
integrieren. 

www.cockpit-projekt.de
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Projektteam: 
Dr. Sebastian Klinke 
Hannah Gundert, M.A. (bis 11/2011)
Katharina Dreuw, M.A.
Dipl.-Soz. Brigitte Nagler
Verbundpartner: 
Wuppertal Institut für Umwelt, Klima, 
Energie GmbH (Gesamtkoordination des 
Verbundprojektes)
Unterstützende Organisationen:
Trifolium - Beratungsgesellschaft mbH, 
Friedberg
Deutsche Materialeffizienzagentur 
(demea)
Effizienz-Agentur Nordrhein-Westfalen 
(EFA)
Akademie für Weiterbildung Delmen-
horst e.V. (akadel)
Förderung: 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) und Europäischer 
Sozialfonds (ESF)
Laufzeit:
September 2009 bis Juni  2013

RessourcenKultur - Untersuchung von Innovationen für 

Ressourceneffizienz und Vertrauenskulturen in kleinen 

und mittleren Unternehmen als Beitrag für die nachhal-

tige Entwicklung

zende Führungsgrundsätze stützen 
und Beschäftigten kreative Freiräume 
gewähren und sie somit an das Unter-
nehmen binden? 

Welche Bedeutung wird dem Thema 
„Vertrauen“ von den unterschiedlichen 
Akteuren zugemessen und welche 
Verknüpfungen zu Ressourceneffizi-
enzinnovationen werden von ihnen 
vorgenommen?

Im Teilvorhaben „Die Bedeutung der 
betrieblichen Lebenswelt für Vertrau-
enskulturen“, das am artec | Forschungs-
zentrum Nachhaltigkeit angesiedelt ist , 
geht es darum, die theoretisch konzep-
tionelle Arbeit hinsichtlich betrieblicher 
Vertrauenskulturen über eine subjekt-
orientierte Feldforschung weiter zu 
entwickeln. Hierzu werden qualitative 
Erhebungsmethoden eingesetzt, die 
es erlauben sowohl sachlich-organisa-
torische Bedingungen als auch Erfah-
rungen und Erlebnisperspektiven der 
(betrieblichen) Akteure für die Interpre-
tation der Befunde zu erschließen. 

www.ressourcenkultur.de

Das Verbundprojekt „Ressourcenkul-
tur: Untersuchung von Innovationen für 
Ressourceneffizienz und Vertrauenskul-
turen in KMU als Beitrag für die nachhal-
tige Entwicklung“ zielt auf die empi-
rische Erhebung des Zusammenhangs 
von Ressourceneffizienzinnovationen 
und Vertrauenskulturen in KMU. Unter 
Einbindung der betrieblichen Akteure 
sollen Instrumente zur Förderung von 
Vertrauenskultur weiterentwickelt sowie 
Innovationsfähigkeit in Unternehmen 
bewusst stimuliert und wirksam unter-
stützt werden. 

Die Untersuchung findet in 15-20 
Unternehmen statt, die bereits innova-
tive technische wie auch organisato-
rische Maßnahmen hinsichtlich Ressour-
ceneffizienz umgesetzt haben. Zwei 
zentrale Forschungsfragen lauten: 

Weisen KMU, die sich durch Innova-
tionen in Bezug auf Ressourceneffizienz 
auszeichnen und in denen nachhaltiges 
Wirtschaften als unternehmenspoli-
tische Handlungsstrategie erkennbar 
wird, auch spezifische innovative 
Arbeits- und Vertrauenskulturen auf, die 
sich auf wertorientierte und wertschät-
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Unternehmen unterschied-
lichster Branchen sind seit den 
1990er Jahren gefordert, in 
immer kürzeren Abständen auf 
Marktveränderungen reagieren 
zu müssen. Dies äußert sich in 
einem wiederholten tief greifen-
den oder nahezu beständigen 
Organisationswandel und einem 
ausgeprägten Innovationsdruck. 
Diese Veränderungsprozesse 
ziehen oftmals ungeplante 
Nebenfolgen nach sich, die für 
Unternehmen zentrale orga-
nisatorische Stabilitätsanker, 
z.B. Vertrauen, berufliche und 
organisationskulturelle Identi-
fikationskerne und öffentliches 
Ansehen, gefährden können. 
Beispielsweise erleben Mitarbei-
tende geplante Veränderungen 
als Erosion ihres Vertrauens in 
Unternehmen, wenn in Verände-
rungsprozessen ihre bisherigen 
Positionen und ihre erbrachten 
persönlichen Leistungen entwer-
tet werden. Vielfach werden die 
Beschäftigten auch in Verände-
rungsprozesse nicht einbezo-
gen, was ihnen ein Gefühl der 
Ohnmacht und unzureichender 
Wertschätzung vermittelt. Daraus 

8iNNO - Organisationale Achtsamkeit als Basis für 

Innovationsfähigkeit von Unternehmen

entsteht häufig eine erhebliche Verun-
sicherung von Beschäftigten und eine 
mangelnde Bereitschaft, sich aktiv an 
Veränderungs- und Innovationsprozes-
sen zu beteiligen. Am Widerstand von 
Beschäftigten und Führungskräften 
und ihrer Leistungszurückhaltung kön-
nen  betriebliche Veränderungs- und 
Innovationsprozesse scheitern.

Im Rahmen des Verbundprojekts 
wird ein Gestaltungskonzept ,Organisa-
tionale Achtsamkeit‘ entwickelt sowie 
in den vier beteiligten Verbundunter-
nehmen erprobt und evaluiert, das eine 
Balance von Flexibilität und Stabilität 
ermöglichen soll. Organisationale Acht-
samkeit bezeichnet hierbei eine hohe 
systematische Aufgeschlossenheit von 
Organisationen für (sich anbahnende) 
ungeplante Folgen von Veränderungen, 
deren konstruktive Bearbeitung sowie 
für bisher ungenutzte Innovationspo-
tenziale.   Es soll untersucht werden, 
inwieweit ein solches Gestaltungskon-
zept unternehmens- und branchen-
übergreifend anwendbar ist und in 
welcher Hinsicht eine Berücksichtigung 
kontextspezifischer Bedingungen erfor-
derlich ist. Auf der Basis der Projekter-
fahrungen und Forschungsergebnisse 
wird ein Praxishandbuch für Entschei-
dungsträger aus Unternehmen entwi-

ckelt, das diese bei einem achtsamen 
Organisationswandel unterstützt.

In das Projekt fließen die Ergebnisse 
des artec-internen Projekts „Nachhal-
tige Arbeitsqualität intermediärer Ak-
teure in Organisationen“ von Dr. Sylke 
Meyerhuber ein. 

www.achtinno.uni-bremen.de

Projektteam: 
PD Dr. Guido Becke 
Prof. Dr. Eva Senghaas-Knobloch 
Dr. Peter Bleses
Miriam Behrens, M.A.
Kooperation:
Dr. Sylke Meyerhuber
Förderung: 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) und Europäischer 
Sozialfonds (ESF)
Projektlaufzeit: 
Juli 2009 bis April 2013
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Das Verbundvorhaben PRÄWIN zielt 
auf die Entwicklung eines salutogene-
tischen Gesundheitsmanagements in 
virtuellen Arbeitsstrukturen von Unter-
nehmen der IT- und Medienbranche. In 
das Gesundheitsmanagement fokaler 
Unternehmen sollen auch mit diesen 
kooperierende Alleinselbstständige 
einbezogen werden, da die Alleinselbst-
ständigkeit in der Wissensökonomie 
eine verbreitete Erwerbsform bildet. 
Dieser innovative Ansatz der Einbindung 
von Alleinselbstständigen in sonst auf 
innerbetriebliche Strukturen bezogene 
Gesundheitsmanagementformen fördert 
– so eine zentrale Annahme unseres 
Vorhabens – die Anbahnung und 
Aufrechterhaltung einer vertrauensba-
sierten, verlässlichen Kooperation.  Hoch 
qualifizierte Alleinselbstständige und 
Beschäftigte werden stärker an fokale 
Unternehmen gebunden und damit 
wettbewerbsrelevante organisatorische 
Kernkompetenzen erhalten und weiter-
entwickelt.

Im Rahmen des PRÄWIN-Projektes 
wurde das ‚Huckepack-Verfahren‘ 
entwickelt und in kleinen und mittleren 
Unternehmen erfolgreich erprobt. Es 
ermöglicht Unternehmen Instrumente 
und Ansätze der Gesundheitsförderung 
in bereits existierende Strukturen und 

Prozesse zu integrieren. 
Das Verbundvorhaben verknüpft so 

im Sinne sozialer Nachhaltigkeit die Prä-
ventionsperspektive mit der Förderung 
der Wettbewerbs- und Innovationsfähig-
keit von Unternehmen. Das Forschungs-
vorhaben bezieht sich neben der Mikro-
ebene der fokalen Unternehmen und 
ihren virtuellen Arbeitsstrukturen auch 
auf die branchenbezogene Mesoebene: 
Erstens wurden auf Basis der Projekt-
ergebnisse Leitlinien guter Arbeit für 
kleine und mittlere Unternehmen in der 
Wissensökonomie entwickelt, die eine 
Selbstverpflichtung von Unternehmen 
für die Realisierung nachhaltiger Arbeits-
bedingungen unterstützen. Zweitens 
wurde in Kooperation mit Projektpart-
nern eine internetbasierte Toolbox 
entwickelt, die betrieblichen Entschei-
dungsträgern und Mitarbeitenden aus 
kleinen und mittleren Unternehmen der 
Wissensökonomie sowie Alleinselbstän-
digen Werkzeuge und Verfahren für eine 
nachhaltige, gesundheitsförderliche 
Arbeitsqualität an die Hand gibt: 

www.toolbox.praewin.de

Prävention in Unternehmen der Wissensökonomie 

(PRÄWIN)

Projektteam:
PD Dr. Guido Becke
Prof. Dr. E. Senghaas-Knobloch (Leitung)
Dr. Peter Bleses
Sandra Schmidt, MPH
Förderung:
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) und Europäischer 
Sozialfonds (ESF)
Projektlaufzeit:
Februar 2008 bis April 2011
Veröffentlichungen (Auswahl):
Becke, Guido/Peter Bleses/Sandra
Schmidt, 2009: Nachhaltige Arbeitsqua-
lität: Eine Perspektive für die Gesund-
heitsförderung in der Wissensökonomie. 
artec-paper 158, März 2009.
Becke, Guido (Hg.), 2008: Soziale Nach-
haltigkeit in flexiblen Arbeitsstrukturen. 
Problemfelder und arbeitspolitische Ge-
staltungsperspektiven. Berlin: LIT-Verlag. 
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Forschungsfeld Industrial Ecology, Technik & Konsum

Fleischkonsum – Aus der Vergangenheit für eine 

nachhaltigere Zukunft lernen?

Der global steigende Trend zur 
Herstellung und dem Konsum von 
Fleischprodukten ist größtenteils Folge 
der steigenden Nachfrage im globalen 
Süden, wie z. B. in Ländern wie Chi-
na. Dennoch kann auch der stabilere 
allgemeine Fleischkonsum in Europa 
als viel zu hoch betrachtet werden. 
Dieser übermäßige Konsum wird zum 
größten Teil durch industrielle Produkti-
onsmethoden gefördert, die im letzten 
halben Jahrhundert entwickelt wurden. 
In einem technologischen Risiko-
rahmen betrachtet, hat die intensive 
Viehzucht (automatisierte Viehhaltung) 
neue Risiken in der Produktion und 
dem Konsum von Fleisch erzeugt, von 
Gesundheitsrisiken für Mensch und 
Tier zu ethischen und Umweltrisiken. 
Würde man hier mit Änderungen in 
der industriellen Fleischproduktion 
reagieren, würde dieses wahrscheinlich 
zu einer Senkung des Konsums führen 
und es müssten alternative Quellen für 
(Fleisch-) Proteine im großen Stil entwi-
ckelt werden. Fleischkonsum ist jedoch 
in den meisten Kulturen von zentraler 
Bedeutung, den Trend zu beeinflussen 
ist daher kontrovers und schwer zu 
erreichen. 

Das Ziel dieses Projektes ist es, mehr 

über die Probleme bzgl. der Reduzie-
rung des Fleischkonsums zu erfahren 
und darüber eine Ebene der Fleischpro-
duktion und des Konsums mit gerin-
geren negativen Auswirkungen und 
Risiken zu erreichen. 

Betrachtet man die Entwicklung der 
einzelnen Länder, so gibt es erhebliche 
Schwankungen in den Konsummu-
stern. In manchen EU Staaten hat sich 
beispielsweise der Fleischkonsum 
pro Person eingependelt, oder lässt 
sogar nach. In anderen Ländern aber 
steigt der allgemeine Fleischkonsum. 
Einerseits beeinflussen große Trends 
wie erhöhte Lebensstandards, globaler 
Handel, amerikanische Nahrungsmit-
telkultur und Landwirtschaftspolitik 
den Fleischkonsum durch die Industri-
alisierung der Fleischproduktion und 
den Einfluss der wachsenden Fleischin-
dustrie. Auf der anderen Seite können 
diese zu beobachtenden Unterschiede 
im Konsum von anderen, sozialen oder 
kulturellen Unterschieden stammen.

Verschiedene europäische und 
weiterführend eventuell auch nicht eu-
ropäische Länder werden ausgewählt, 
um auf den Fleischkonsum bezogene 
Fragen näher zu untersuchen. Kon-
sumtrends und potenzielle Einflüsse 

des letzten halben Jahrhunderts 
werden mit Sekundärdaten erforscht 
und Diskurse um den Fleischkonsum 
der letzten zwei Jahrzehnte werden 
mithilfe der Sammlung von Primärda-
ten untersucht. Über die Textanalyse 
hinaus, können Interviews und/oder 
Workshops mit Experten (politische 
oder mediale Akteure) ergänzend mit 
einbezogen werden.

Projektbearbeitung: 
Minna Kanerva, M.A.
Förderung: 
Universität Bremen
Laufzeit: 
Januar 2011 bis Dezember 2013
Veröffentlichungen:
Kanerva, Minna, 2013: Meat consump-
tion in Europe: Issues, trends and 
debates. artec-paper 187, Januar 2013.
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Repräsentative Untersuchung zur Wahrnehmung von 

Klimawandel, Klimaschutz und Klimaanpassung in der 

Metropolregion Bremen - Oldenburg im Nordwesten 

(REKLIMAR)
in den Konsumbereichen Energie und 
Ernährung.

Im Rahmen von REKLIMAR werden 
diese gewonnen Ergebnisse auf ihre 
Verallgemeinerungsfähigkeit überprüft 
sowie um weitere Themenfelder ergänzt. 
Dabei wird auch der Einfluss sozioöko-
nomischer und raumbezogener Fak-
toren auf die Wahrnehmung des Klima-
wandels und seiner Folgen in der Region 
bestimmt. Die erhaltenen Daten lassen 
eine Differenzierung für unterschied-
liche Bevölkerungsgruppen zu, z. B. nach 
Alter, Geschlecht und Lebenslage. 

Die Untersuchungsergebnisse 
fließen in den Forschungsverbund 
„nordwest2050“ ein und dienen diesem 
in mehrerer Hinsicht. Anhand der 
gewonnenen Daten, die Einblicke in die 
Sichtweisen und Perspektiven der Bür-
ger/innen der Metropolregion geben, 
kann beispielsweise die im Forschungs-
verbund angestrebte Entwicklung 
von Klimaanpassungsstrategien auf 
ein breiteres gesellschaftliches Funda-
ment gestellt werden. Darüber hinaus 
tragen die empirischen Ergebnisse dazu 
bei, die Akzeptanz unterschiedlicher 
Konsument/innengruppen für die 

REKLIMAR hat das Ziel, anhand 
einer quantitativen Erhebung reprä-
sentative Aussagen zur Wahrnehmung 
von Klimawandel, Klimaschutz und 
Klimaanpassung in der Metropolregion 
Bremen-Oldenburg im Nordwesten zu 
gewinnen. Das Projekt schließt dabei an 
eine zuvor im Rahmen des Forschungs-
verbundprojektes „nordwest2050 - Per-
spektiven für klimaangepasste Innova-
tionsprozesse in der Metropolregion 
Bremen-Oldenburg im Nordwesten“ 
durchgeführte Studie an. In dieser qua-
litativen explorativen Vorgängerstudie 
„Vulnerabilität der Region: Nachfrage-
verhalten und Konsummuster“ wurden 
drei Untersuchungsgruppen befragt 
und deren Wahrnehmung von Klima-
wandel und Preisentwicklungen sowie 
deren Folgen für das Konsumverhalten 
untersucht. Die empirischen Ergebnisse 
geben auch Aufschluss über die Sicht 
von Konsument/innen auf Klimaschutz 
und Klimaanpassung, die Bewertung 
klimawandelbezogener Chancen und 
Risiken für die Nordwestregion sowie 
die Einschätzung einzelner klimawan-
delbezogener Innovationspotenziale 

im Forschungsverbund entwickelten 
Klimawandelanpassungs-Innovationen 
zu erforschen und - soweit sich die Inno-
vation direkt an die Konsument/innen 
richtet - auch nach ihrer Umsetzungsfä-
higkeit im Alltag zu bewerten. Darüber 
hinaus ermöglichen die Ergebnisse, 
dass ein auf die Situation der Region 
sowie unterschiedliche Zielgruppen 
angepasstes Kommunikationskonzept 
zur Umsetzung von Klimaanpassungs-
maßnahmen in der Region entwickelt 
werden kann.

Projektleitung: 
Prof. Dr. Ines Weller 
Bearbeitung: 
Hanna Krapf M.A.
Förderung: 
Mittel aus der regionalen Kofinanzie-
rung des KLIMZUG-Vorhabens „nord-
west2050“ des Senator für Umwelt, Bau, 
Verkehr und Europa sowie der Universi-
tät Bremen
Projektlaufzeit: 
Dezember 2010 bis Mai 2013
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Frauen.Innovation.Technik - FIT in MINT

Teilprojekt: Modul Nachhaltigkeit

B: Handlungsfelder und Umset-
zungsperspektiven einer nachhaltigen 
Entwicklung

Im Teilmodul A wird der Fokus 
auf Umweltprobleme als Herausfor-
derungen für eine nachhaltige Ent-
wicklung gerichtet, um anschließend 
strategische Lösungsansätze aufzuzei-
gen sowie die Bedeutung von Gender 
für Nachhaltigkeit zu vermitteln. Im 
vertiefenden Teilmodul B beziehen sich 
die Themenschwerpunkte auf Steu-
erungsinstrumente, Nachhaltigkeits-
kommunikation und Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung mit einem besonderen 
Fokus in den Bereichen Klimawandel 
und Energie.

Als übergreifendes Lernziel ist das 
Modul Nachhaltigkeit darauf ausge-
richtet, den Teilnehmerinnen – anknüp-
fend an ihre bisherigen beruflichen 
Kenntnisse – den Erwerb fundierter 
Kompetenzen für die Bewältigung der 
Probleme und Herausforderungen 
einer nachhaltigen Entwicklung zu 
ermöglichen. Dabei wird sowohl 
besonderer Wert auf einen starken 
Anwendungsbezug der Inhalte als auch 
auf die Auseinandersetzung mit Gender 
Mainstreaming und seiner Bedeutung 
für MINT-spezifische und nachhaltig-

Im Verbundvorhaben des Instituts für 
Wissenstransfer (IfW) wird gemeinsam 
mit Partnern aus der Universität und den 
Hochschulen des Landes Bremen das 
neue Weiterbildungsangebot „Frauen.
Innovation.Technik - FIT in MINT“ ent-
wickelt und durchgeführt. FIT in MINT 
(diese Abkürzung steht für Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften und 
Technik) richtet sich speziell an Frauen 
und umfasst als einen Themenschwer-
punkt „Umwelt, Energie, Nachhaltigkeit“. 
Dieser ist modular aufgebaut und führt 
interdisziplinär naturwissenschaft-
liche, technologische, ökologische, 
wirtschaftliche und umweltrechtliche 
Kompetenzen unter besonderer Berück-
sichtigung von Nachhaltigkeit zu einem 
ganzheitlichen Kompetenzprofil zusam-
men. Er wird sowohl als Vollzeit-Weiter-
bildung als auch als berufsbegleitendes 
Angebot konzipiert und angeboten.

Die konzeptionelle Entwicklung, 
die curriculare Feinplanung und die 
Umsetzung des Moduls Nachhaltigkeit 
werden im artec | Forschungszentrum 
Nachhaltigkeit bearbeitet. Das Modul 
Nachhaltigkeit setzt sich konsekutiv aus 
zwei Teilmodulen zusammen:

A: Grundlagen zu Umwelt und Nach-
haltigkeit

keitsbezogene Fächer und Berufsfelder 
gelegt.

Projektleitung: 
Prof. Dr. Ines Weller in Kooperation mit 
Dipl.-Soz. Brigitte Nagler 
Bearbeitung: 
Karin Fischer, M.A.
Kooperation:
Institut für Wissenstransfer  (IfW) an der 
Universität Bremen GmbH
Förderung: 
Landesprogramm zur Förderung der 
Chancengleichheit von Frauen auf dem 
Arbeitsmarkt „Einstieg, Umstieg, Auf-
stieg für Frauen“ von der Senatorin für 
Arbeit, Frauen, Gesundheit, Jugend und 
Soziales Bremen sowie Europäischer 
Sozialfonds (ESF)
Laufzeit: 
Oktober 2010 bis September 2012 
(Weiterführung vorauss. April 2014)
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SynBioTA – Innovations- und Technikanalyse der 

Synthetischen Biologie

Das  BMBF-Projekt „Innovations- 
und Technikanalyse der Synthetischen 
Biologie - SynBioTA“ verfolgt das Ziel, 
eine umfassende Potenzialanalyse des 
sich stark dynamisch entwickelnden 
Forschungs- und Entwicklungsfeldes der 
„Synthetischen Biologie“ zu erarbeiten. 
Hier kreuzen sich Entwicklungen aus der 
Molekularbiologie, der Gentechnologie 
und den Nanotechnologien.

Neben der Erhebung relevanter Ak-
teurskonstellationen und Innovations-
systeme in dem Forschungsfeld erfolgt 
eine Identifikation sowie prospektive 
Bewertung von erwartbaren Chancen 
und Risiken insbesondere mit Fokus 
auf Umwelt, Gesundheit und Sicher-
heit. Diese Potenziale werden anhand 
ausgewä hlter Fallbeispiele mit Fokus 
auf aktuelle gesellschaftliche Themen 
abgeschätzt, zu denen beispielsweise 
die regenerative Energiegewinnung und 
CO2-Fixierung durch Mikroalgen oder 
neuartige medizinische Anwendungen 
gehören. Die daraus abzuleitenden 
Handlungsempfehlungen zur ‚Gover-
nance von Innovationsprozessen‘ sollen 
unter anderem zur Schwerpunktsetzung 
im forschungspolitischen Rahmen 
beitragen. 

Projektleiter:
Prof. Dr. Arnim von Gleich
Projektbearbeitung: 
Dr. Bernd Giese
Dipl.-Biol. Stefan Königstein
Christian Pade, B.Sc. M.A.
Dipl.-Wi.-Ing. Henning Wigger
Projektpartner:
TU Darmstadt, Institut für Philosophie
Hochschule Darmstadt, FB Gesellschafts-
wissenschaften und Soziale Arbeit
Fraunhofer-Institut für System- und 
Innovationsforschung ISI, Karlsruhe
Förderung: 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF)
Projektlaufzeit: 
Juli 2010 bis Juni 2013
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Ziel von NanoSustain, einem von 
der EU im Rahmen des 7. Forschungs-
programm geförderten Kooperati-
onsprojekts, ist die Entwicklung von 
innovativen nachhaltigen Lösungen von 
nanotechnologiebasierten Produkten 
speziell für deren Gebrauchsphase sowie 
deren Nachgebrauchsphase (Recycling 
bzw. Entsorgung) auf folgende Materi-
alien: Nanozellulose, CNT, ZnO und TiO2. 

NanoSustain adressiert die Fragen, 
(1) wie und in welchem Ausmaß die 
Gesellschaft und die Umwelt gegenüber 
Nanomaterialien und dazugehörigen 
Produkten exponiert sind und (2) wo 
diese Partikel nach der Gebrauchspha-
se letztlich bleiben? Außerdem sollen 
Methoden entwickelt werden, die es 
schon frühzeitig im Entwicklungsprozess 
ermöglichen, Risikoaspekte etc. in den 
Innovationsprozess zu integrieren.

Das Projektkonsortium besteht 
aus 12 Partnern aus acht europäischen 
Ländern. Neben toxikologischen und 
ökotoxikologischen Problemstellungen 

NanoSustain - Entwicklung von nachhaltigen Anwen-

dungen für nanotechnologiebasierte Produkte basie-

rend auf Gefahrencharakterisierung und LCA

von Nanomaterialien werden auch 
deren Umweltwirkungen in Anwen-
dungskontexten entlang des gesamten 
Lebenswegs untersucht. Die Universität 
Bremen ist im Rahmen dieses Koope-
rationsprojektes besonders verant-
wortlich für den Arbeitsschwerpunkt 
Life Cycle Assessment und prospektive 
Technologiebewertung.

Projektleitung:
Prof. Dr. Arnim von Gleich 
Projektbearbeitung: 
Dipl.-Ing. Michael Steinfeldt
Förderung: 
EU-Projekt im Rahmen des 7. EU-For-
schungsrahmenprogramms
Projektlaufzeit: 
Mai 2010 bis April 2013
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Nachhaltiger Konsum und das Wechselverhältnis von 

kulturellen und ökologisch-technischen Faktoren: 

das Beispiel schwarzer Damenbekleidung

Das interdisziplinäre Forschungspro-
jekt untersucht die Wechselwirkungen 
zwischen den kulturellen und ökolo-
gisch-technischen Faktoren von Pro-
duktion und Konsum, um Ursachen der 
unzureichenden Umsetzung nachhal-
tigerer Produktions- und Konsummuster 
in der Bundesrepublik Deutschland he-
rauszuarbeiten. Die Analyse konzentriert 
sich auf die Behandlung ökologischer 
Fragen in ihren jeweiligen kulturellen 
Kontextbezügen am Beispiel schwar-
zer Damenbekleidung. Dieses Beispiel 
steht einerseits exemplarisch für andere 
nachhaltigkeitsbezogene Problemfelder; 
andererseits sind durch die herausra-
gende Bedeutung der Farbe Schwarz 
im Bekleidungssortiment sowohl der 
Einfluss kultureller Faktoren als auch 
die Wechselwirkungen zu ökologisch-
technischen Dimensionen besonders 
deutlich sichtbar.

In dem Forschungsprojekt werden 
am Beispiel schwarzer Damenbeklei-
dung der Einfluss kultureller Normen 
und die Wahrnehmung ökologischer 
Probleme auf Konsum- und Produk-
tionsentscheidungen untersucht. Die 
Untersuchung erstreckt sich sowohl auf 

konventionell hergestellte als auch auf 
ökologisch optimierte Bekleidungstex-
tilien. Die interdisziplinäre Kooperation 
bezieht sich auf die Zusammenarbeit 
zwischen sozialwissenschaftlichen 
Gender Studies (Schwerpunkt: Zentrum 
Gender Studies) und sozial-ökologischer 
Forschung zu nachhaltigem Konsum 
(Schwerpunkt: artec | Forschungszen-
trum Nachhaltigkeit).

Theoretisch-konzeptioneller 
Bezugspunkt ist der von Hall, Du Gay 
und anderen am Beispiel des Walkman 
entwickelte „Kreislauf der Kultur“, der 
aus den Elementen „Repräsentation“, 
„Produktion“, „Konsum“ und „Identität“ 
besteht. In diesem Kreislauf ist die Be-
deutung ökologischer Fragestellungen 
nicht explizit vorgesehen. Angesichts 
des hervorgehobenen Stellenwerts des 
Zusammenspiels von Mode und Öko-
logie für das Forschungsvorhaben wird 
Ökologie als eigenständiges Element 
eingebracht und in seinen Beziehungen 
zu den anderen Elementen des Kreis-
laufs untersucht.

Projektleitung: 
Prof. Dr. Christine Eifler und 
Prof. Dr. Ines Weller
Bearbeitung: 
Lene Stöwer, M.A.
Dipl.-Betr. Sabine Walter (bis 9/2011)
Kooperationspartner:
Zentrum Gender Studies (ZGS)
Förderung: 
Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG)
Laufzeit: 
Januar 2010 bis Juli 2013
Veröffentlichungen (Auswahl): 
Weller, Ines, 2011: Fashion and Ecology: 
an Ambivalent Relationship with Conse-
quences on Sustainable Consumption in 
the Textile Sector. „Sustainable Con-
sumption Conference Hamburg 2011“, 
8. November 2011.
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Die Genese von Konrad Zuses Pionierlei-

stungen in ihrem wissenschaftlich-technischen 

und gesellschaftlichen Zusammenhang

Konrad Zuses herausragende 
Pionierleistung besteht in der Erfin-
dung wesentlicher Vorstufen und 
Konzepte des späteren Computers: 

1.) in der Erfindung eines der ersten 
freiprogrammierbaren, programmge-
steuerten digitalen Rechenautomaten 
mit besonders fortschrittlichen Merk-
malen, 2.) in der frühen Entdeckung 
des über das bloße Zahlenrechnen 
hinausgehenden „Allgemeinen Rech-
nens“ und 3.), darauf aufbauend, in der 
Antizipation des universalen Computers 
als Nutzungskonzept. Da alle drei in 
der Zeit des Dritten Reiches stattfan-
den, drängt sich für den Historiker die 
Frage auf, inwieweit diese Pionier-
taten durch die zeitgeschichtlichen 
Rahmenbedingungen hervorgerufen, 
geprägt oder nur beeinflusst wurden. 

Das in Kooperation mit dem 
Forschungszentrum und dem Archiv 
des Deutschen Museums München 
durchgeführte Projekt untersucht auf 
der Grundlage des nun verfügbaren 
Zuse-Nachlasses den Entstehungs-
prozess der Zuse-Rechner und ihrer 
Anwendungskonzepte zwischen 
1935 und 1945. Das Vorhaben glie-
dert sich in vier Hauptabschnitte:

Im 1. Teil werden die Verände-
rungen seiner weltanschaulich-
politischen Orientierung am Über-
gang von der Weimarer Republik 
zum Dritten Reich analysiert. 

Der 2. Teil behandelt den Wandel 
der sozialen Netzwerke, in denen Zuse 
agierte, vor allem seine Karriere im 
Rüstungssektor und seine dadurch 
veränderte „Ressourcenkonstellati-
on“ sowie die von der zunehmenden 
Verwicklung in kriegswirtschaftliche 
Strukturen ausgehenden Zwän-
ge zur „Selbstmobilisierung“. 

Der 3. Teil analysiert deren Aus-
wirkungen auf das technisch-wissen-
schaftliche Forschungsprogramm 
und die darauf aufbauenden Nut-
zungsszenarien Zuses. Eine zentrale 
Rolle spielen dabei seine Entwürfe für 
rechnergestützte Kontrollnetze in un-
terschiedlichen Gesellschaftsbereichen.

Der 4. Teil überprüft anhand der 
Nachlassquellen und der dadurch mög-
lichen genaueren Datierung der unver-
öffentlichten Zuse-Schriften die von 
ihm selbst aufgestellte Gedankenkette 
seiner zentralen Pionierleistungen. 
Erstmals wird dafür auch seine Rezep-
tion von Schriften der mathematischen 

und symbolischen Logik rekonstruiert 
und deren Bedeutung für die Ent-
wicklungsstufen seiner „Theorie des 
Allgemeinen Rechnens“, für sein logik-
zentriertes Rechnerkonzept sowie für 
seinen technokratischen Ansatz einer 
mathematisch-logischen Erfassung der 
Gesellschaft und der Welt aufgezeigt.

Projektleitung: 
Prof. Dr.  Hans Dieter Hellige
Förderung: 
Eigenfinanzierung, Teilfinanzierung 
Gesellschaft für Informatik 
Kooperation: 
Forschungszentrum und Archiv des 
Deutschen Museums München
Laufzeit: 
Februar 2010 bis Dezember 2013 
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Das Beratungsprojekt wurde im Jahr 
2004 von dem Förderprogramm der 
Angewandten Umweltforschung des 
Senators für Umwelt, Bau, Verkehr und 
Europa eingerichtet. Ziel war und ist es, 
die relevanten Akteure in diesem Bremer 
Förderprogramm zu Fragen rund um 
Gender Mainstreaming zu beraten und 
zur Entwicklung von Genderkompe-
tenzen in diesem naturwissenschaftlich-
technischen Forschungsgebiet beizutra-
gen. Inhaltlich ist die Genderberatung 
darauf ausgerichtet, für verschiedene 
Projektthemen und -ziele beispielhaft zu 
konkretisieren, was es bedeutet, Gender 
Mainstreaming auf der Ebene der For-
schungsinhalte in der Umweltforschung 
zu berücksichtigen. Hauptsächliche 
Adressaten der Genderberatung sind 
die AntragstellerInnen von Projekten in 
diesem Förderprogramm. 

Mögliche Genderaspekte werden 
gemeinsam mit denjenigen, die die 
Forschungsprojekte entwickeln und 
durchführen, erkundet. Die Genderbe-
ratung bietet damit einen Rahmen für 
den wechselseitigen Austausch zwi-
schen naturwissenschaftlich-technischer 
Umweltforschung und Geschlechter-
forschung. Ziel ist es, die inhaltlichen 

Anforderungen von Gender Mainstrea-
ming für die jeweilige umweltbezogene 
Projektthematik zu „übersetzen“, um 
Genderaspekte auf der Ebene der For-
schungsinhalte in geeignete Umweltfor-
schungsprojekte zu integrieren und Fra-
gestellungen zu entwickeln, mit denen 
die Folgen der Forschungsprojekte und 
ihrer Ergebnisse für das Ziel Gleich-
stellung überprüft werden können. Zu 
einem breiten Spektrum an Umwelt-
forschungs- und Entwicklungsthemen 
konnten inzwischen Genderaspekte 
herausgearbeitet werden. Diese reichten 
von der Entwicklung von Verfahren zur 
Gewinnung von Sekundärrohstoffen 
über neuartige mikrobiologische Verfah-
ren zur Herstellung von Rohstoffen, die 
Entwicklung neuer Dämmmaterialien für 
Gebäude, die Entwicklung mobiler 
Messsysteme für die In-Situ-Kontrolle 
von Wasserproben auf gesundheits-
schädliche Inhaltsstoffe bis hin zur Op-
timierung der biologischen Vorbehand-
lung im Rahmen der Autoverwertung.

Projektleitung: 
Prof. Dr. Ines Weller 
Förderung: 
Senator für Umwelt, Bau, Verkehr und 
Europa Bremen: Ökologiefonds im Wirt-
schaftspolitischen Aktionsprogramm; 
Förderprogramm Angewandte Umwelt-
forschung 
Laufzeit: 
Mai 2004 bis Dezember 2013 
Veröffentlichungen:
Weller, Ines, 2009: Gender Issues in En-
vironmental Engineering and Research: 
a Matter of Translation between Gender 
Studies and Engineering. In: VDI (Hrsg.):  
Gender and Diversity in Engineering and 
Science. Report 39. Düsseldorf, 85-94 .
Weller, Ines/Tatjana Stöver, 2009: Nut-
zung und Bedeutung eines Beratungs-
angebots zu Gender Mainstreaming im 
Bremer Förderprogramm Angewandte 
Umweltforschung. Ergebnisse einer 
Online-Befragung. ZGS-Arbeitspapier 
1/2009, Universität Bremen.

Genderberatung der Angewandten 

Umweltforschung Bremen 
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Habilitations- und Dissertationsprojekte

Möglichkeiten und Grenzen der Kreislaufwirtschaft – 

Multikriterielle Bewertung von Recyclingverfahren 

am Beispiel von ausgewählten Stoffströmen

Das Innovative an dem beschrie-
benen Habilitationsvorhaben ist ein 
Ansatz zum Vergleich und zur Bewer-
tung von Aufwand und Nutzen von 
Recyclingprozessen mit dem Fokus auf 
Ressourcenverbrauch und Umweltbelas-
tung. Es geht also um die gleichzeitige 
Berücksichtigung von Recyclingqualität, 
Ressourcenverbrauch, Umweltbelastung 
(und ggf. der Kosten) bei der Bewertung 
von Recyclingprozessen. Als Ergebnis 
sind Antworten auf die Frage nach den 
Grenzen der ökologischen, bzw. nach-
haltigkeitsbezogenen Sinnhaftigkeit von 
Recycling zu erhoffen. In stark verkürzter 
Form geht es um eine Antwort auf die 
Frage „Recycling um welchen Preis?“, die 
besonders im Zusammenhang mit dem 
Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz 
oder der EU Richtlinien zur Altautover-
ordnung und zum Elektronikschrott 
immer wieder gehört wird.

Stoffströme und Recyclingprozesse 
sind ein elementares Thema innerhalb 
der Ingenieurwissenschaften, insbeson-
dere der Verfahrenstechnik. Aber auch 
andere Ingenieurdisziplinen spielen hier 
herein: Logistiker entwickeln Sammel-
systeme, Verfahrenstechniker und 
Maschinenbauer entwickeln die Recyc-

linganlagen, Werkstoffwissenschaftler 
ermitteln die Materialeigenschaften 
und Zusammensetzungen von Rezykla-
ten, usw. Traditionell gibt es eine enge 
Beziehung zwischen Verfahrenstechnik 
und Thermodynamik. Die Entwicklung 
von Bewertungsverfahren ist in diesem 
Zusammenhang als Querschnitts-
aufgabe zu sehen, die sowohl den 
genannten Disziplinen, als auch den 
ökonomischen und rahmensetzenden 
Akteuren Hilfsmittel (und Daten!) 
zur Verfügung stellt, mit deren Hilfe 
Recyclingprozesse optimiert werden 
können. Die wissenschaftliche Heraus-
forderung besteht also darin, aus den 
ingenieurswissenschaftlichen Heran-
gehensweisen eine wissenschaftlich 
begründete Bewertungsmethode im 
oben beschriebenen Sinne zu entwi-
ckeln. Aus dem bisher gesagten lassen 
sich die Disziplinen ableiten, aus denen 
sich diese Methode speist: Technische 
Thermodynamik (energetische und 
stoffliche Effizienz, Bestimmung des 
Ressourcenverbrauchs), Umweltwis-
senschaften (Umweltwirkungen und 
Stoffstrommodellierung), und ggf. 
Wirtschaftswissenschaften (ökono-
mische Kosten). Die Entwicklung einer 

solchen Methode versteht sich dann 
als integraler Bestandteil der aktuell 
hoch dynamischen Forschungsrichtung 
Industrial Ecology, die sich unter ande-
rem mit der möglichst schonenden Ein-
passung der menschlichen Stoffkreis-
läufe in die natürlichen beschäftigt. 

Bearbeiter: 
Dr. Stefan Gößling-Reisemann
Betreuer: 
Prof. Dr. Arnim von Gleich
Status:
laufend 

Quelle: Gerry Popplestone
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Ansätze, die sich mit den Voraus-
setzungen erfolgreicher Technologie-
entwicklungen beschäftigen, sind weit 
verbreitet. Jedoch besteht noch sehr 
große Ungewissheit darüber, welche 
unerwünschten und unerwarteten 
Neben- und Folgewirkungen eine neue 
Technologie haben kann und welche Ri-
siken sie möglicherweise mit sich bringt. 
Gewissermaßen befindet sich der Akteur 
einer Technologieentwicklung in einem 
Dilemma: Am Beginn eines Innovations-
prozesses besitzt er viel Handlungsspiel-
raum, was die Richtungsgebung betrifft, 
kennt aber sehr wenig über den Verlauf 
und die Folgen der neuen Technologie. 
Am Ende des Innovationsprozesses hat 
er dagegen sehr viel  Wissen über die 
Risiken und Folgen, welche mit der neu-
en Technologie verbunden sind, jedoch 
besitzt er nur noch wenig Handlungs-
spielraum – eine gezielte Richtungsge-
bung ist nun nicht mehr möglich. Somit 
sollten eine Risikovorsorge sowie Fragen 
des Umwelt- und Gesundheitsschutzes 
bereits in den frühen Phasen eines 
Innovationsprozesses Berücksichtigung 
finden. Hierbei steht insbesondere die 
Umsetzung des Vorsorgeprinzips durch 
einen angemessenen Umgang mit Un-
sicherheiten und Nicht-Wissen im Fokus 

der Betrachtung.
Eine Möglichkeit, um Technologie-

entwicklungen von vornherein eine 
Richtung zu geben und somit dem zuvor 
aufgezeigten Dilemma entgegen zu wir-
ken, stellt die „leitbildorientierte Tech-
nologiegestaltung“ dar, bei der versucht 
wird, vom Prinzip der Nachsteuerung 
und Nachbesserung einer Technologie 
bzw. eines Prozesses wegzukommen 
und von Anfang an eine optimierte 
Lösung unter Zuhilfenahme eines 
Leitbildes zu suchen. Leitbilder haben in 
der Vergangenheit eine wichtige Rolle 
gespielt, man denke nur an Leitbilder 
wie ‚Solares Wirtschaften‘, ‚Kreislaufwirt-
schaft‘ oder ‚Nachhaltigkeit‘.

In diesem Zusammenhang soll im 
Rahmen des Promotionsvorhabens 
zunächst eine retrospektive Analyse 
von bereits vorhandenen Leitbildern 
erfolgen. Es soll insbesondere geprüft 
werden, welche Faktoren für den Erfolg 
dieser Leitbilder verantwortlich waren. 
Neben dieser retrospektiven Analyse 
sollen ebenfalls prozessbegleitende 
Untersuchungen durchgeführt werden, 
die ausgewählte Projekte im artec (u.a. 
nordwest2050) betreffen, in denen 
versucht wird, konkrete Innovationsvor-
haben mithilfe von Leitbildern umzu-

setzen. Hierbei sollen zum einen die 
Gründe für die Implementierung von be-
stimmten Leitbildern bestimmt werden 
und zum anderen analysiert werden, 
inwieweit die formulierten Leitbilder 
umgesetzt wurden. Als Ergebnis der Un-
tersuchungen soll die Frage beantwortet 
werden, ob und inwiefern Technologie-
entwicklungen mit Hilfe von Leitbildern 
beeinflusst werden können und welche 
Möglichkeiten, aber auch Grenzen mit 
der leitbildorientierten Technologie-
gestaltung verbunden sind.

Bearbeiterin:
Dipl.-Wi.-Ing. Urte Brand
Betreuer:
Prof. Dr. Arnim von Gleich
Status:
laufend

Leitbildorientierte Technologiegestaltung als Beitrag 

zur Umsetzung des Vorsorgeprinzips
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Klimawandel & Gender: Untersuchung der Bedeutung 

von Gender für die soziale Vulnerabilität in 

überflutungsgefährdeten Gebieten 

Die Folgen des globalen Klimawan-
dels, schleichende Verschlechterung der 
Umweltbedingungen sowie stärkere 
und häufigere extreme Naturereignisse 
wie Sturmfluten und Hurrikans betreffen 
sowohl so genannte Entwicklungsländer 
als auch Industrieländer. Gleichzeitig 
zeigen sich jedoch deutliche regionale 
und soziale Unterschiede: Besonders 
gefährdet sind die Ärmsten in den 
ärmeren Ländern, was angesichts der 
Feminisierung der Armut grundsätz-
lich auf die Bedeutung von Gender 
hinweist. In den bisherigen Debatten 
und der Forschung zu den Folgen des 
Klimawandels wird Gender allerdings 
– wenn überhaupt – überwiegend auf 
die Situation von Frauen in den so ge-
nannten Ländern des Südens bezogen 
und davon ausgegangen, dass sie eine 
höhere Verwundbarkeit aufweisen. Für 
die Industrieländer werden diese Debat-
ten erst in Ansätzen geführt, es fehlen 
bislang weitgehend empirisch fundierte 
Daten über den Einfluss von Geschlecht 
auf die gesellschaftliche Vulnerabilität 
gegenüber den Folgen des Klimawan-
dels. In diesem Zusammenhang stellt 
sich auch die Frage nach der Relevanz 

Bearbeiterin: 
Libertad Chávez Rodríguez, M.Phil. 
Betreuerin: 
Prof. Dr. Ines Weller, artec | Forschungs-
zentrum Nachhaltigkeit und ZGS 
Zentrum Gender Studies der Universität 
Bremen
Förderung: 
Heinrich Böll Stiftung
Status: 
laufend

der Querverbindung (Intersectionality) 
von Geschlecht mit anderen Kategorien 
wie Alter, Klasse, Staatsangehörigkeit, 
Ethnizität und Lebensformen. 

Vor diesem Hintergrund soll in dem 
Promotionsvorhaben in zwei überflu-
tungsgefährdeten Regionen untersucht 
werden: Wie wirkt sich Gender – in 
Verbindung mit anderen sozioökono-
mischen Merkmalen – auf die Vulnera-
bilität aus, sind Unterschiede zwischen 
Nord- und Südländern erkennbar und 
welche Konsequenzen lassen sich da-
raus für umweltpolitische Handlungs-
optionen zu Risikoabminderung und 
Katastrophenbewältigung ableiten?

Die Untersuchung ist in der 
transdiziplinären, sozial-ökologischen 
Forschung angesiedelt und bezieht sich 
dabei insbesondere auf die kritische 
feministische Auseinandersetzung mit 
der Umweltforschung. 
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Working with Nature – weicher Küstenschutz in 

Aotearoa Neuseeland

Das in den Industrieländern lange 
Zeit vorherrschende Paradigma des 
sogenannten „harten“ Küstenschutzes, 
also der rein baulichen Schutzmaß-
nahmen, geriet jüngst in die Kritik. 
Ausgehend von der Beispielregion Bay 
of Plenty untersucht das Forschungspro-
jekt alternative, „weiche“ Küstenschutz-
maßnahmen in Aotearoa Neuseeland 
aus ethnographischer Perspektive. Die 
Analyse der komplexen Assemblage aus 
menschlichen und nicht-menschlichen 
Akteuren, Technologien, Wissenspraxen 
und Diskursen soll die konkrete Materia-
lisierung und diskursive Rahmung eines 
„Arbeitens mit der Natur“ im Küsten-
schutz aufzeigen.

Vor dem Hintergrund von Klima-
wandel und Küstenwandel und mit Blick 
auf einen sich immer stärker manife-
stierenden Nachhaltigkeitsgedanken 
werden zunehmend Bedenken in 
Bezug auf die ökonomischen, ökolo-
gischen und soziokulturellen Folgen 
von hartem Küstenschutz laut. Neben 
Kostenfaktor, Umweltschäden und 
Ästhetik geraten auch im engeren Sinne 
technologische Probleme ins Bild: die 
Küstenwissenschaft warnt, dass harte 
Küstenschutzmaßnahmen die Erosion 
in angrenzenden Strandabschnitten 

verschärfen kann. Das Phänomen des 
coastal squeeze führt zum Verlust von 
Stränden, wo andauernde Erosionspro-
zesse auf „harte“ Befestigungsstrukturen 
treffen.

Welche Alternativen des Um-
gangs mit der Küste konkret diskutiert 
und umgesetzt werden, hängt ganz 
wesentlich mit den jeweiligen natür-
lichen, soziokulturellen und politischen 
Rahmenbedingungen zusammen. Der 
Schwerpunkt der ethnographischen 
Feldforschung liegt auf der Dünenresto-
ration durch ehrenamtliche sogenannte 
„Coast Care“-Gruppen, sowie unter-
schiedlichen Ansätze von „soft enginee-
ring“ wie Geotextilien, künstliche Riffe 
und beach scraping. Gemeinsamer Nen-
ner dieser alternativen Maßnahmen zum 
harten Küstenschutz ist ihre Rahmung 
als eine Form des Arbeitens mit der 
Natur. Ausgehend von der Region Bay 
of Plenty wird mittels ethnographischer 
Methoden herausgearbeitet, wie die 
Umsetzung weicher Küstenschutzmaß-
nahmen in einem umfassenden Sinne 
funktioniert, der die soziale Verortung 
und kulturelle Rahmung ebenso ein-
bezieht wie das Zusammenspiel einer 
komplexen Assemblage aus Menschen, 
Dingen, Technologien und Diskursen.

Bearbeiterin: 
Friederike Gesing, M.A.
Betreuer: 
Prof. Dr. Michael Flitner
Status: 
Laufendes Promotionsprojekt im 
Rahmen des internationalen DFG-Gra-
duiertenkollegs INTERCOAST (Integrated 
Coastal Zone and Shelf-Sea Research)
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Reaktionen von humanitären Organisationen auf den 

Klimawandel - das Beispiel Westafrika

Der Zusammenhang zwischen Um-
weltveränderungen und Migration, oft 
schlagwortartig mit Begriffen wie „Um-
welt-“ oder „Klimaflucht“ belegt, stellt 
heute einen Brennpunkt des Diskurses 
zur gesellschaftlichen Dimension des 
Klimawandels dar. Der Diskurs zu „Um-
weltmigration“ ist dabei durch eine fast 
unüberschaubare Anzahl an Definitions- 
und Quantifizierungsversuchen, durch 
höchst unterschiedliche Vorstellungen 
über direkte oder indirekte Kausalitäten 
zwischen Umweltveränderung und 
Migrationsentscheidungen, sowie durch 
verschiedene normative Zielsetzungen 
gekennzeichnet, die implizit in vielen 
Veröffentlichungen anklingen. Da die 
empirische Basis bis heute äußerst dünn 
ist, spielen Prognosen in der Diskussion 
eine große Rolle, sowohl in Bezug auf 
Ausmaß als auch auf zu erwartende 
räumliche Hotspots von Umweltmigra-
tion.

Westafrika stellt einen jener prog-
nostizierten Hotspots dar: es gilt be-
reits jetzt als eine der mobilsten Regi-
onen der Erde, in der Migration eine 
traditionelle „coping strategy“ von 
Gesellschaften im Umgang mit Umwelt-

veränderung ist. Gleichzeitig werden 
im Zuge des Klimawandels massive 
Umweltveränderungen erwartet, die 
massive Auswirkungen auf Lebens- und 
Wirtschaftsweisen der Bevölkerung ha-
ben könnten. Unklar ist jedoch, ob und 
in welchem Umfang sich lokale und 
regionale Migrationssysteme tatsäch-
lich verändern werden. 

Humanitäre Organisationen, die 
sich dezidiert mit Migrations- und 
Flüchtlingsfragen auseinandersetzen, 
stehen in einem solchen prognosti-
zierten Hotspot der Umweltmigration 
vor neuen Herausforderungen, etwa 
wie eine neue Kategorie von Flüchtlin-
gen zu behandeln ist und mit welchem 
Ausmaß der Veränderung zu rechnen 
ist. Gleichzeitig sind die Organisationen 
selbst interessante Akteure innerhalb 
des Diskurses: sie sind zum einen 
maßgeblich an der konzeptionellen 
Auseinandersetzung mit dem Thema 
beteiligt, zum anderen nehmen sie 
eine Position zwischen den globalen 
Diskursen und lokalen Ausprägungen 
möglicher Folgen des Klimawandels 
ein. Das Projekt möchte daher unter-
suchen, wie sich humanitäre Organisa-

tionen mit potentiellen Auswirkungen 
des Klimawandels auseinandersetzen, 
wie sie sich im Diskurs zu „Umwelt-
migration“ positionieren und welche 
Handlungsstrategien bereits heute 
abgeleitet werden. 

Bearbeiter: 
Dipl.-Geogr. Johannes Herbeck
Betreuer: 
Prof. Dr. Michael Flitner
Status: 
laufend
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In der Literatur über Fischerei ist 
weithin bekannt, dass die vom Fischfang 
lebenden Gemeinden in den ländlichen 
Gebieten der Entwicklungsländer stark 
von Armut betroffen sind. Dennoch 
gibt es in der Armutsforschung kaum 
Verweise auf Kleinfischereien.

Die vorliegende Studie beschäf-
tigt sich intensiv mit dem Verhältnis 
zwischen Armut und Kleinfischerei in 
Bangladesh, um zu einem besseren Ver-
ständnis für Art und Ausmaß der Armut 
unter den Küstenfischern sowie für ihre 
Überlebensstrategien beizutragen. 

Vor dem Hintergrund, dass die 
Küstengebiete Bangladeshs zu den welt-
weit am stärksten gefährdeten Katastro-
phengebieten zählen, wird die Lebens-
situation der unter Armut leidenden 
Fischer dahingehend untersucht, 
inwieweit sie ihre Situation persönlich 
und in der Gemeinschaft meistern und 
wie sie in Krisenzeiten (z. B. bei und nach 
Extremereignissen wie Wirbelstürmen) 
ihren Lebensunterhalt decken. Ein wich-
tiger Punkt ist hierbei die Frage, welche 
Voraussetzungen notwendig sind, um 
die Widerstandsfähigkeit der Fischer, 
ihrer Haushalte und der Gemeinschaft 

im Kampf um den Lebensunterhalt zu 
sichern. Die zunehmend unsichere Lage 
auf See (durch Piraterie und Erpressung) 
wird ebenfalls als ein Einflussfaktor für 
die Armut näher betrachtet. 

Zudem stehen insbesondere die Ein-
richtungen im Focus, die auf verschie-
denen Ebenen gemeinsames Handeln 
ermöglichen oder begrenzen können: 
Welchen Einfluss haben die bestehende 
Regierungspolitik, Institutionen und 
Aktivitäten der NGOs darauf, Armut zu 
bewältigen beziehungsweise zu verhin-
dern? 

Vor dem Hintergrund, dass Frauen in 
extremer Armut und während Krisen-
zeiten schwerer betroffen sein können 
und (gleichzeitig) eine wichtige Rolle in 
der Grundversorgung der Familie und 
der Gemeinschaft innehaben, liegt ein 
weiterer Schwerpunkt auf der Frage, 
inwieweit sich Gender Beziehungen so-
wohl in den Haushalten als auch in den 
Gemeinschaften auf Bewältigungsstra-
tegien hinsichtlich Armut und Katastro-
phen auswirken.   

Bearbeiter: 
M. Mahmudul Islam, M.Sc.
Betreuer: 
Prof. Dr. Michael Flitner
Status: 
abgeschlossen

Den Teufelskreis durchbrechen: Gibt es einen Ausweg 

aus der Armut für die vom Fischfang lebenden 

Gemeinden in Bangladesh?
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‚Pacific Wayfinding‘ und die Wiederbelebung kultureller 

Werte: Eine Umweltbewegung zeitgenössischer polyne-

sischer Seefahrer

Te Mana O Te Moana (TMOTM), „der 
Geist des Ozeans“ ist das Motto einer 
Flotte Waka Moana, hochseetauglicher 
polynesischer Segelkatamarane, die im 
Jahr 2011 zu einer zweijährigen Reise 
durch den Pazifik aufbrachen. Sieben 
Waka Moana vertreten Neuseeland, 
Samoa, Fiji, die Cook Inseln, Tahiti, und 
weitere Inselnationen bei einem nie zu-
vor da gewesenen, gemeinsamen Aufruf 
zum nachhaltigen Schutz der Ozeane. 

Mit Methoden qualitativer ethnogra-
phischer Feldforschung untersucht das 
Dissertationsprojekt kulturspezifische 
Dynamiken und traditionelle Netzwerke 
in Polynesien an der Schnittstelle einer 
langjährigen kulturellen Renaissancebe-
wegung und einer global ausgerichte-
ten Umweltbewegung.

In Ozeanien werden durch TMOTM 
bemerkenswerte kulturelle Dynamiken 
ausgelöst. Extern initiiert, aber von indi-
genen InselbewohnerInnen mit großem 
Engagement getragen, baut diese neue 
Initiative erfolgreich auf einer allgemei-
nen Bewegung der kulturellen Renais-
sance in Polynesien auf. Im Hinblick auf 
globale Umweltherausforderungen, 
die das Überleben zukünftiger Insel-
generationen existentiell bedrohen, 

werden historische Netzwerke und 
die Bedeutung traditioneller Werte 
bewusst gestärkt. Seit den 1970er 
Jahren wiederentdeckte pan-pazifische 
Netzwerke der Kommunikation und des 
Austausches einer über Jahrtausende 
entwickelten Segeltradition bilden die 
kulturelle Basis dieser neuen Umwelt-
bewegung. Als Gegenpol zu gängigen 
Opferdiskursen, wie beispielsweise im 
derzeitigen Klimawandeldiskurs, wird 
hier bewusst eine starke ozeanische 
Perspektive vertreten.

Das Dissertationsprojekt unter-
sucht die historischen und kulturellen 
Ursprünge der neuen „Umwelt-Ära“ der 
Polynesischen Segelbewegung. Welche 
Faktoren sind bei der Entstehung dieser 
Verbindung von historischer Voya-
ging- und zeitgenössischer, globaler 
Umweltbewegung von Bedeutung? 
Wie werden globale Umweltthemen 
mit den tief verankerten traditionellen 
Aspekten und der aktuellen Identi-
tätspolitik ozeanischer Inselkulturen 
verknüpft? 

Das Dissertationsprojekt basiert 
auf einer einjährigen Feldforschung 
auf den Cook Inseln (Mai 2010- April 
2011) und Hawai‘i (Juni 2011), die u.a. 

finanziell unterstützt wurde vom DAAD 
und OKEANOS, Stiftung für das Meer. 
Die Arbeit baut zudem auf mehrjäh-
rigen Feldforschungen in Neuseeland 
(1996 - 1999) als Crew Mitglied auf dem 
traditionellen neuseeländischen Segel-
schiff Te Aurere auf.

Bearbeiterin: 
Ilka Kottmann, M.A.
Betreuer: 
Prof. Dr. Michael Flitner
Status: 
laufend
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Klimawandelbewusstsein und Akzeptanz 

erneuerbarer Energien

Das Dissertationsprojekt „Klimawan-
delbewusstsein und Akzeptanz erneuer-
barer Energien“ untersucht, ob das Kli-
mawandelbewusstsein der Bevölkerung 
ein Einflussfaktor für die Akzeptanz von 
Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer 
Energien (EE-Anlagen) ist.

Hintergrund ist der fortschreiten-
de Ausbau von EE-Anlagen, der einen 
zentralen Schritt für die Transformation 
zu einer klimafreundlichen Gesellschaft 
darstellt. Mit der weiteren Umsetzung 
der Energiewende ist die Bevölkerung 
immer häufiger mit EE-Anlagen in der 
Nachbarschaft konfrontiert. Widerstand 
und Protest der lokalen Bevölkerung ist 
für diese Entwicklung eine wesentliche 
Hürde. Von welchen Faktoren die Akzep-
tanz in der Bevölkerung beeinflusst wird, 
ist ein Thema der Akzeptanzforschung. 
Bisher unbeantwortet blieb hierbei die 
Frage, ob und wie das Klimawandelbe-
wusstsein mit der Akzeptanz von EE-
Anlagen zusammenhängt. Da erneuer-
bare Energien einen erheblichen Beitrag 
zum Klimaschutz leisten können und 
dieser Aspekt deutlich kommuniziert 
wird, kann hier ein Beitrag zur Diskussi-
on geleistet werden. 

Zur Beleuchtung dieser Frage 

werden Hypothesen über die Bezie-
hungen zwischen mehreren Einstel-
lungskonstrukten aufgestellt und im 
Rahmen eines statistischen Strukturglei-
chungsmodells überprüft. Die zentralen 
theoretischen Konstrukte dieses Unter-
suchungsmodells sind Klimawandelbe-
wusstsein, Akzeptanz von EE-Anlagen, 
Vertrauen in Technik und Mediennut-
zung. Als Datenbasis dient eine Bevöl-
kerungsumfrage in der Metropolregion 
Bremen-Oldenburg, die gemeinsam 
mit dem Projekt REKLIMAR am artec | 
Forschungszentrum Nachhaltigkeit ent-
wickelt und durchgeführt wurde.

Das Dissertationsprojekt möchte 
überdies zum Forschungstand der Um-
weltsoziologie beitragen. Hier wurden 
Klimawandeleinstellungen bisher nur als 
Subkategorie von Umwelteinstellungen 
behandelt. Ausgehend von der Annah-
me, dass Klimawandelbewusstsein als 
eigenständige Bewusstseinsinstanz 
besteht, soll Klimawandelbewusstsein 
als eigenes mehrdimensionales Einstel-
lungskonstrukt operationalisiert werden.

 Der thematische Rahmen des 
Projekts spannt sich zwischen sozialwis-
senschaftlicher Klimawandelforschung, 
Umweltsoziologie und Akzeptanzfor-

schung auf. Indem die Struktur der 
Akzeptanzproblematik weiter erforscht 
wird, können die Einstellungen der 
Bevölkerung besser verstanden und 
berücksichtigt werden. Da das energie- 
und klimapolitische Ziel der Energie-
wende auf Wertentscheidungen basiert, 
ist Wissen über das öffentliche Mei-
nungsbild relevant für ihre Umsetzung.

Bearbeiter:  
Niels Ohlsen, M.A. 
Betreuerin: 
Prof. Dr. Ines Weller
Förderung: 
DBU Deutsche Bundesstiftung Umwelt
Status: 
laufend
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Die EU Strategie für den Ostseeraum: Integration des 

marinen und maritimen Bereiches? Konflikte in der 

Raumnutzung und mögliche Formen der Kooperation 

am Beispiel der Pommerschen Bucht

Mit der großen EU-Erweiterung 2004 
bekam die Ostseeregion – insbesondere 
hinsichtlich ihrer strategischen Position 
– eine grundlegend andere Bedeutung 
und wurde zu einem Vorzeigeprojekt 
für die Kohäsionspolitik des erweiterten 
Europas. Sowohl die Mitgliedstaaten 
und Institutionen der EU als auch 
die Organisationen der Ostseeräume 
wollten neue politische Rahmenbe-
dingungen schaffen, um die diversen 
Probleme in den Bereichen Ökologie, 
Ökonomie, Sicherheit und Transport im 
europäischen Binnenmeer gemeinsam 
bewältigen zu können. Darüber hinaus 
bereiteten geopolitische Veränderungen 
den Boden für Kooperationen zwischen 
den Mitgliedstaaten und der Region.

2009 wurde von der EU eine Euro-
päische Strategie für die Ostseeregion 
entworfen. Die Strategie sollte als 
„Beispiel guter Praktiken“ innerhalb der 
Kohäsionspolitik dienen. Kooperationen 
und ein effektiver Dialog innerhalb Eu-
ropas zielen darauf ab, sich über bereits 
bestehende ökologische Maßnahmen 
auszutauschen und somit eine Balance 
zwischen Nutzung und Erhalt der Ostsee 

zu schaffen. Hinter der EU-Initiative 
steht die Absicht, Politikgestaltung 
auf verschiedenen Ebenen zu koordi-
nieren, wobei die unterschiedlichen 
Akteure in den Entscheidungsprozess 
mit einbezogen werden sollen. 

Das Promotionsprojekt untersucht 
speziell einen Kooperationsbereich, in 
der die maritime Raumplanung als eine 
horizontale Maßnahme innerhalb der 
EU-Strategie gefördert wird. Ziel des 
Promotionsvorhabens ist die Erfas-
sung und Analyse der Kooperation am 
Beispiel der Entwicklung der maritimen 
Raumplanung für die Pommersche 
Bucht seitens der EU. Somit sollen 
die politischen Praktiken erfasst und 
durch den Vergleich zweier Länder 
(Deutschland und Polen) das Integra-
tionspotenzial gemessen werden.   

Davon ausgehend, dass durch 
den ökologischen Zustand der Ostsee 
einerseits und der vermehrten Nut-
zung der Region andererseits Konflikte 
zwischen ökonomischen Interessen 
und Umweltschutz entstehen, ist es 
notwendig, langfristige Lösungen zu 
finden, um Konfliktpotenziale zu redu-

zieren und einen Ausgleich zwischen 
den unterschiedlichen politischen 
Themenbereichen zu schaffen. Das 
Promotionsvorhaben beschäftigt sich 
hier intensiv mit dem traditionellen 
Konflikt zwischen Naturschutz und 
der Nutzung erneuerbarer Winde-
nergie. Ziel ist die Entwicklung eines 
analytischen Modells, um die beste-
henden Konfliktlinien offen darzule-
gen. Hierfür werden die involvierten 
Akteure mit ihren jeweiligen Interessen 
und Verbindungen untereinander 
betrachtet und die  Voraussetzungen 
für mögliche Zusammenarbeit bzw. 
das Konfliktpotenzial untersucht. Die 
methodische Vorgehensweise bein-
haltet sowohl die Dokumentenana-
lyse als auch die Netzwerkanalyse.

Bearbeiterin: 
Ewelina Riekens, M.A.
Betreuer: 
Prof. Dr. Michael Flitner
Status: 
laufend
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Resiliente technische Systeme – Gestaltungs-

perspektiven für regionale Energieinfrastrukturen 

Für die Energiewirtschaft in 
Deutschland, in Europa aber auch 
weltweit, stehen in den nächsten 
Jahren die Umsetzung von großen 
Infrastrukturmaßnahmen auf der 
Agenda, wie etwa Aus- und Umbau 
der Netze (Smart Grids), Einbindung 
von Erneuerbaren Energien in einem 
bisher noch nicht gekannten Aus-
maß (vor allem durch Offshore Wind-
parks) und der Neubau von verschie-
denen konventionellen Kraftwerken. 
Ein wesentlicher Aspekt ist dabei der 
Umgang mit dem Klimawandel – 
insbesondere Klimaschutz- und -an-
passungsmaßnahmen. Von zentraler 
Bedeutung in allen Ansätzen ist die 
sichere und wirtschaftliche Versor-
gung mit Energie bei gleichzeitiger 
Reduzierung der damit verbundenen 
Neben- und Folgewirkungen, allen 
voran der Emissionen.

Im Rahmen des Dissertationspro-
jektes soll ein Ansatz zur Gestaltung 
von Resilienten Systemen erarbei-
tet werden. Es geht dabei um die 
Aufrechterhaltung der Systemdienst-
leistungen selbst unter hochdyna-
mischen Rahmenbedingungen. Ein 
Fokus der Arbeit wird dabei auf der 
Untersuchung der erwartbaren di-
rekten und indirekten Auswirkungen 

den Klimawandels auf die regionalen 
Energieinfrastrukturen der Metropol-
region Bremen-Oldenburg liegen. 

Im theoretischen Teil der Arbeit 
werden Begrifflichkeiten zur Beschrei-
bung von Systemen aus verschiedenen 
Disziplinen (Ingenieurwissenschaften 
und Ökosystemtheorie) genauer 
gegeneinander abgegrenzt, indem 
ihre Unterschiede, Gemeinsamkeiten 
sowie die Belastbarkeit hinsichtlich der 
Beschreibung von Systemen genauer 
herausgearbeitet werden. In einem 
weiteren Schritt wird der bisher stark 
sozial-ökologisch geprägte Resilienz-
begriff weiter entwickelt, hin zu einem 
Verständnis Technischer Resilienz. Ziel 
dieser theoretischen Arbeit ist es, einen 
Beitrag zur besseren Verständigung 
zwischen sozialwissenschaftlichen und 
naturwissenschaftlichen Ansätzen zur 
Resilienz von sozio-technischen Syste-
men zu erzielen.

In einem Exkurs ist geplant, die 
historischen Bedingungen nachzuvoll-
ziehen, die zum jetzigen System der 
regionalen Energiewirtschaft geführt 
haben, um daran die Änderung der Sys-
temdienstleistungen zu untersuchen 
und aus diesen Erfahrungen mögliche 
Rückschlüsse für eine neue, resiliente 
Systemgestaltung zu erarbeiten.

Im praktischen Teil des Projektes 
sollen dann mit Hilfe von Modellen 
mögliche technische Verbesserungen, 
Restrukturierungsmaßnamen, verstärk-
te Dezentralisierung von Erzeugungs-
kapazitäten, aber auch die bestehenden 
Strukturen auf ihren Beitrag zu den Sy-
stemdienstleistungen eines resilienten 
Systems untersucht werden. In einer 
eher langfristig orientierten Betrachtung 
werden die Entwicklungspotenziale zur 
Steigerung der Resilienz der Systeme 
untersucht. Es geht darum Vorschläge zu 
erarbeiten, wie die generelle ‚Fitness‘ der 
Energieversorgungsysteme für den Wan-
del, wie ihre Flexibilität, ihre Adaptions- 
und Lernfähigkeit, ihre ‚engineering 
resilience‘ verbessert werden können.

Bearbeiter
Dipl.-Ing. Sönke Stührmann
Betreuer:
Prof. Dr. Arnim von Gleich
Status:
laufend

Foto: Kai, Quelle: photocase
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Kreislaufführung  kritischer Metalle – Analyse von 

Schwachstellen und Optimierungsmöglichkeiten mit 

besonderer Betrachtung dissipativer Verluste

Bestimmte Metalle, darunter die 
seltenen Erden, Platingruppenmetal-
le, Indium, Gallium und weitere, sind 
aufgrund ihrer inhärenten Eigenschaften 
für zahlreiche Hochtechnologieprodukte 
und sogenannte Zukunftstechnologien 
sowie deren Forschungs- und Entwick-
lungsprozesse und ihre marktorientierte 
Umsetzung von zentraler Bedeutung. 
Abhängig von ihrer wirtschaftlichen 
Relevanz, ihrer Verfügbarkeit und wei-
teren Kriterien werden diese Metalle als 
kritisch beziehungsweise strategisch be-
zeichnet. Diese Metalle werden in relativ 
gesehen geringen Mengen (weshalb sie 
auch als „Gewürzmetalle“ bezeichnet 
werden) in einer Vielzahl von Produkten, 
wie beispielsweise Windenergieanlagen, 
Photovoltaikzellen, Flachbildschirmen, 
LEDs, LCDs, sowie diversen Elektronik-
produkten, eingesetzt. In nahezu allen 
Anwendungsgebieten der kritischen 
Metalle lässt sich hierbei eine mangel-
hafte Kreislaufführung beobachten: die 
Metalle gehen entlang des Lebenszyklus 
verloren, dissipieren in die Umwelt, 
andere Stoffströme oder landen auf 
Deponien. 

Diese Problematik wird im Rahmen 

des Dissertationsvorhabens aufgegrif-
fen. Dazu wird zunächst eine Methodik 
zur Bewertung und Quantifizierung 
dissipativer Verluste entwickelt. Diese 
wird anschließend auf Materialebene 
auf verschiedene kritische Metalle 
angewendet, wobei Art und Menge 
der Dissipation identifiziert werden. Im 
Anschluss daran werden verschiedene 
Produkte, in denen die betroffenen 
Metalle verwendet werden, für eine 
vertiefende Betrachtung ausgewählt. 
Für diese Fallbeispiele werden detail-
lierte Stoffstromanalysen mit Fokus 
auf die im Lebenszyklus auftretenden 
dissipativen Verluste durchgeführt. Es 
kommen dabei verschiedene Me-
thoden wie Primärdatenerhebung in 
Unternehmen, Sekundärdatenanalyse, 
Expertenbefragung und insbesondere 
die Verwertung der Daten in parame-
trisierten Stoffstrommodellen zum 
Einsatz. Daran anknüpfend werden für 
diese Fallbeispiele mögliche Ansät-
ze zur praktischen Reduzierung der 
dissipativen Verluste und zur Kreis-
laufschließung unter Einbeziehung 
der betroffenen Akteure entwickelt, in 
die Stoffstrommodelle implementiert 

und ihr Potenzial abgeschätzt. Wech-
selwirkungen, die zwischen einzelnen 
Maßnahmen gegebenenfalls bestehen, 
werden hierbei berücksichtigt. Soweit 
möglich werden aus der Analyse der 
Fallbeispiele Erkenntnisse über Entste-
hung und Vermeidbarkeit dissipativer 
Verluste verallgemeinert.

Bearbeiter: 
Dipl.-Wi.-Ing. Till Zimmermann
Betreuer: 
Prof. Dr. Arnim von Gleich
Status: 
laufend
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Weitere von artec-Mitgliedern betreute

Habilitations- und Promotionsprojekte

Wissenschaftlicher Betreuer: Prof. Dr. Arnim von Gleich 
Michael Steinfeldt

Herstellung von Nanomaterialien – Ökobilanzen des Laborstadiums 

und Scaling up Extrapolationen.

Wissenschaftlicher Betreuer: Prof. Dr. Michael Flitner 
Rio Deswandi 

Institutions Dynamic of Marine Resources Management in Spermonde 

Archipelago, South Sulawesi, Indonesia. 

Timo Dziemballa 

European Community External Fisheries Relations in Light of Policy 

Coherence

Hartoyo 

Coastal Management and Socio-economic Development in Segara 

Anakan Lagoon: Scenarios for Sustainable Natural Resource Manage-

ment

Robert Katikiro 

Livelihood trajectories of coastal households in Mtwara district, Tanza-

nia

Martin Lukas

Socioeconomic dynamics, land use change and environmental gover-

nance in the Segara Anakan Lagoon and its watershed, Java, Indonesia. 

Nina Maier 

Die Meeresschutzrichtlinie als Indikator für den aktuellen Entwick-

lungsstand umweltpolitischer Regulierung im europäischen Mehrebe-

nensystem

Anna Mohr 

Zertifizierung von Agrarkraftstoffen

Irendra Radjawali

Agent-Based Model of Marine and Coastal Social-Ecological System. 

The Case of Live Food Reef Fishing and Aquarium Trade in Spermonde 

Archipelago, South Sulawesi, Indonesia. 

Milena Arias Schreiber

Fisheries sustainability and governance in the Humboldt and the Ben-

guela upwelling ecosystems.

Wissenschaftlicher Betreuer: Prof. Dr. Georg Müller-Christ
Nadine Dembski 

Nachhaltigkeit und Qualitätsmanagement.

Lars Arndt

Organisationsreflexivität und ökologische Reorganisation

Wolfgang Eckelt

Nachhaltige und strategische Personalbeschaffung am Beispiel von 

High Potentials in der Automobilindustrie – Bestandsaufnahme und 

theoretische Weiterentwicklung.

Sabine Elias

Nachhaltiges Personalmanagement

Stephanie Hauss

Nachhaltige Kundenbeziehungen

Kerstin Henkemeier

Belastbarkeit als Gestaltungsansatz einer nachhaltigkeitsorientierten 

Managementlehre
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Anna Katharina Liebscher 

Betriebliche Ressourcensicherung durch Nachhaltigkeitskooperati-

onen.

Nico Marke

Nachhaltiges Management und interorganisationales Lernen von 

kleinen und mittleren Unternehmen – Beiträge des Wissenstransfers 

zwischen Hochschulen und Unternehmen.

Sophia Scherrer

Nachhaltiges Management in Krankenhäusern: Bewältigung der 

Widersprüche zwischen Qualität, Effizienz und langfristiger Ressour-

cenversorgung.

Novita Yulianti

Management of E-Learning Support Units at Universities.

Wissenschaftliche Betreuerin: Prof. Dr. Eva Senghaas-
Knobloch
Nicole Bornheim

Begeisterung in der Arbeitswelt.

Metin C. Kodalak 

Determinants of Unionization in the Turkish Sector. The Cases of IBM 

Turk and Unibel.

Makus Demele

Entwicklungstheoretische Relevanz und entwicklungsstrategische 

Plausibilität der Agenda für menschenwürdige Arbeit. Konkretionen 

anhand des Decent Work Country Programmes Kenya der Internationa-

len Arbeitsorganisation.  (abgeschlossen)

Andrea Schapper

Global Norms and Local Change: A Case Study on the Implementation 

of Children’s Rights in Bangladesh. (abgeschlossen)

Wissenschaftliche Betreuerin: Prof. Dr. Ines Weller
Natalie Mutlak

Integration von Genderperspektiven in der technischen Zusammen-

arbeit in Krisengebieten - Das Beispiel der Wasserversorgung 

in Ramallah. (abgeschlossen)

Inka Greusing

Rhetorische Modernisierung in den Naturwissenschaften? Diskre-

panzen zwischen Diskurs und Praxis in den Ingenieurwissenschaften. 

Eine empirische Studie in den Ingenieurwissenschaften an einer 

Technischen Universität.

Ina Tripp

Untersuchung der Bedeutung von Diversity Management für die qua-

litative und quantitative Sicherung des ingenieurwissenschaftlichen 

Fachkräftebedarfs am Beispiel von KMU der Windenergie.
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